
A b o n n ern en tsp re is
für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
für a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6*/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion und Expedi t ion:
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschluß Nr. 57.

Jusertionspreis
für die Svaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition„Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und AuslandeS. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittag-.

55. Sonntag de» 5. M är; 1893. X I. Zahrg

We Novelle über den NnterstühungsrvohnstH.
B ei der großen Z ah l junger Leute, die alljährlich vom 

Lande nach den S täd ten  und Jndustriegegenden abw andern, ist 
es eine H ärte fü r die Gegenden, aus denen die Abwanderung 
erfolgt und in denen sie vielfach A rbeiterm angel verursacht, daß 
nach dem Gesetz über den Unterstützungswohnfitz die Hetm ats- 
gemeinden für Abwanderer, die anderw ärts verarm en, bis zu 
deren 26. Lebensjahre zur Unterstützung verpflichtet bleiben. 
Nach dem Gesetz hat nämlich der O rtsarm enverband der Heim at 
eines erwerbslos gewordenen und verarm ten Abgewanderten bis 
?u dessen 24. Lebensjahre schlechthin, bei älteren Personen noch 
zwei J a h re  lang, nach deren V erlauf erst der alte Unterstützungs- 
wohnfitz verloren geht, die nöthigen Versorgungskosten aufzubrin­
gen. Obendrein erstreckt sich diese Belastung nicht n u r  auf den 
Hilfsbedürftigen selbst, sondern auch auf dessen Ehefrau und 
Kinder, bet weiblichen Personen auf deren uneheliche Deszendenz. 
S tirb t  das Kind vor dem sechsundzwanzigsten Lebensjahre m it 
Hinterlassung von Kindern, so folgen letztere dem UnterstützungS- 
wohnfitze der G roßeltern , wenn diese auch inzwischen bereits 
verstorben sein sollten. E s können demnach Gemeinden in die 
Lage kommen, noch nach dreißig oder mehr Ja h re n  nach dem 
Tode oder Abzüge eines Gemeindeangehörtgen für F am ilien­
glieder desselben Armenunterstützung gewähren oder erstatten zu 
'Nüssen, ohne daß sie diese Personen vielleicht jem als gesehen 
haben. D ie Unterstützungen find unter Umständen, namentlich 
wenn es sich um die Kosten langwieriger Krankheiten handelt, 
sehr erheblich.

Allerdings werden sich die Beschwerden über eine zu hohe 
Belastung beträchtlich verm indern, wenn das Jn v a lid itä ts -  
verficherungsgesetz, auf G rund  dessen in  den Ja h re n  1891  und 
1892 bereits 193 8 2 0  Personen in den G enuß von Renten 
gelangt find, erst längere Z eit in K raft gewesen sein wird. Auch 
von den zu dem Unterstützungswohnfitzgesetz erlassenen neueren 
LandeSgcsetzen, dem württembergtschen vom 2. J u l i  1889  und 
dem preußischen vom 11. J u l i  1891, lassen sich wohlthätige 
Folgen für die O rtsarm enverbände erw arten. Im m erh in  spricht 
das nur für den Aufschub einer grundsätzlichen Reform  des A rm en­
wesens während gewisse Uebelstände, wie namentlich der erwähnte, 
der m it der Altersgrenze für den Erwerb eines neuen Unter- 
stützungswohnfitzeS zusammenhängt, alsbald  einige Aenderungen 
des geltenden Gesetzes erheischen.

Die dem Reichstag soeben zugegangene Novelle setzt fest, 
daß a ls  Altersgrenze für die Fähigkeit zum selbständigen Erwerb 
und Verlust des Unterstützungswohnfitzes statt des zurückgelegten 
24. Lebensjahres künftig das zurückgelegte 18. Lebensjahr gelten 
soll. D a s  18. Lebensjahr ist, wie in  der B egründung a u s­
geführt wird, für die wirthschaftliche Selbständigkeit der bei 
diesem Gesetz hauptsächlich in  Betracht kommenden Arbeiter- 
bevölkerung maßgebend. D a s  24. Lebensjahr wurde früher fest» 
gesetzt im Anschluß an  das dam als geltende J a h r  für die Er- 
langung der Großjährigkeit, obgleich zwischen der Mündigkeit 
und der wirthschaftliche« Selbständigkeit kein innerer Zusam m en­
hang besteht. Die Erleichterung, die in  dem neuen Vorschlag 
für die O rtsarm enverbände der H eim at liegt, bedarf keiner weite­
ren E rläuterung .

Eine weitere wichtige Aenderung besteht in Folgendem : 
Nach dem geltenden Gesetz hat der Armenverband des Dienst-

ortes erkrankten Dienstboten, Gesellen, Gewerbegehilfen und 
Lehrlingen während sechs Wochen K ur und Verpflegung zu ge­
w ähren, ohne hierfür einen Ersatz von dem für den U nter­
stützungswohnfitz des Erkrankten zuständigen Armenverbande bean­
spruchen zu dürfen. I n  der Novelle wird nunm ehr vorgeschla­
gen, diese Bestimmung auch auf land- und forstwirthschaftliche 
Arbeiter und überall die Unterstützungspflicht des A ufenthaltortes 
in  Krankheitsfällen von 6 auf 13 Wochen auszudehnen. Auf 
Fabrikarbeiter und ähnliche Kategorien von Lohnarbeitern 
wird diese Unterstützungspflicht nicht ausgedehnt, weil diesen 
Klaffen bereits durch das Krankenversicherungs - Gesetz eine 
Unterstützung in Krankheitsfällen für die Z eit von dreizehn ! 
Wochen gesichert ist. F ü r  land- und forstwirthschaftliche Ar- ! 
beiter aber besteht die Kranken - Verficherungspflicht nicht all­
gemein, sondern n u r vereinzelt auf G rund  statutarischer V or-  ̂
schriften.

W ird  durch die hier vorgeschlagene Reform auch nichts an  l 
dem G rundübel geändert werden, daß viele nach den Großstädten > 
ziehen und hier der V erarm ung verfallen, während sie daheim 
reichlich Arbeit finden könnten, so wird doch erreicht, daß die 
Hetmatsgemeinden nicht auch noch mit ungebührlichen Arm en­
kosten belastet werden.

Kolitische Hagesschau.
W ie m an erfährt, sollen die diesjährigen K a i s e r -  

m a n ö v e r  i n  E l s a ß  - L o t h r i n g e n  m it ganz besonderem j 
Glänze in s  Werk gesetzt werden. Außer dem deutschen K a is e r ! 
werden die meisten deutschen Fürsten persönlich oder durch M it­
glieder ihrer Häuser vertreten sein. Auch V ertreter des Kaisers 
von Oesterreich, vielleicht auch des Königs von I ta l ie n  werden 
dazu erw artet. I n  der Nähe von Metz werde die große Kaiser- ! 
parade stattfinden. D ara n  wird auch die bayerische 10. In fa n te rie - 
Brigade theilnehmen, die für die Zeit der großen Herbstübungen 
die Besatzung von Metz bilden wird. Neben den glänzenden r 
militärischen V eranstaltungen sollen auch größere Festlichkeiten ! 
stattfinden, welche seitens der staatlichen und städtischen Behörde 
dem Kaiser und dessen fürstlichen Gästen zu Ehren gegeben 
werden. Bekanntlich waren diese Kaisermanöver schon für den 
letzten Herbst geplant, aber wegen der Choleragefahr vom Kaiser 
abgesagt worden.

W ie die W iener „N . F r. P r ."  erfährt und die „N . A. Z ."  
ohne Bemerkung abdruckt, ist es sehr wahrscheinlich, daß K a i s e r  
W i l h e l m  auf E inladung  des Kaisers F r a n z  J o s e f  den 
heurigen Herbstmanövern in U n g a r n  im Septem ber bei­
wohnen und zu diesem Zwecke nach Gödöllö kommen werde. 
Nach den M anövern  werde Kaiser W ilhelm  noch einige T age, 
und zwar bis 23. Septem ber, a ls  Gast bet dem Kaiser F ranz - 
Josef verweilen.

Z u  der Auslassung eines B la ttes , daß die R egierung an  
die Auflösung des Reichstags beim Scheitern der M i l i t ä r -  
v o r l a g e  nicht denke, vielmehr wohl in dieser Session auf ein 
Zustandekommen des Gesetzes verzichten werde, bemerkt der 
„ H a m b .  K o r r . "  folgendes: „N atürlich: wenn die M ilitä r- 
vorlage scheitert, kommt In dieser Session nichts zu S tand e . 
Aber wer mögen die politischen Kreise sein, die die V ertagung 
nach einer Niederlage, also den schlichten Rückzug in einer solchen - 
m it den allerstärksten patriotischen B ew eism itteln vertheidigten

Sache nnd dam it eine unheilbare Schädigung des Ansehens der 
M änner, die sie unternom m en haben, für möglich oder räthlich 
halten? S ov ie l scheint uns gewiß, daß der R egierung diese 
Kreise nicht nahe stehen. Schließlich sei auch wiederholt, daß 
w ir nicht glauben, die Regierung werde sich fü r jetzt m it einer 
Abschlagszahlung zufrieden geben und da« wettere einer un ­
gewissen Zukunft überlassen. W as die Abgeordneten Richter und 
Lieber bisher angeboten haben, kann nicht einm al für einen 
Abschlag erachtet werden, da es nach dem U rtheil der M ilitä r­
verw altung keine Verbesserung unserer Heereseinrichtung enthält 
und, wenn es dabei bliebe, das Heer sogar verschlechtern würde. 
W enn kürzlich wieder der Gedanke erw ähnt wurde, die V or­
schläge der Regierung in E tappen auszuführen und die finanzielle 
Last erst in mehreren Ja h re n  bis zu ihrer ganzen Höhe ansteigen 
zu lassen, so bleibt es doch dabei, daß der R eform plan nach 
seiner ganzen N atu r erfordert, in der Gesetzgebung und nicht 
etwa bloß durch geheime Abmachungen m it den Fraktionen, so­
fort ganze Arbeit zu machen. Form ell unthunlich wäre das 
keineswegs, das Gesetz brauchte n u r zu bestimmen, zu welchen 
T erm inen  die verschiedenen N euerungen in K raft treten sollen."

D ie „Köln. Z tg ." meldet au« P a r i s :  D ie Nachricht, 
daß auf dem Posten des französischen Botschafters in B erlin  ein 
Wechsel bevorstehe, ist, wie au s zuverlässiger Quelle verbürgt 
w ird, unbegründet. H err H e r b e t t e  genießt das volle V er­
trauen  auch des jetzigen französischen M inisters der ausw ärtigen 
Angelegenheiten.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
erklärte der Justizm intster Bourgeois auf eine Anfrage, er wisse 
nicht, auf welche Weise der „F iga ro" in  den Besitz der neuer­
dings von ihm veröffentlichten Schriftstücke gelangt sei. D er 
„F iga ro" werde dem Gesetze gemäß zur gerichtlichen Verfolgung 
gezogen werden. D ie Kammer begann darauf die B erathung  
des Gesetzentwurfs, betreffend die L iquidation der P an am a- 
Gesellschaft, welcher bezweckt, alle Betheiligten durch einen 
gerichtlich ernannten M and a ta r bei jeder die Interessen der 
Aktionäre und In h a b e r von O bligationen berührenden Klage 
vertreten zu lassen.

I n  B e l f a s t  (irische P rov inz  Ulster) fand am D onnerstag 
eine g r o ß e  K u n d g e b u n g  statt, bei welcher B ilder G lad- 
stones und M orleys verbrannt wurden. S p ä te r  wurde im 
U lster-Saal eine große V ersammlung abgehalten und eine 
Resolution angenom men, w orin erklärt w ird, daß die Loyalisten 
dem P arlam en te  für D ublin  keinen Gehorsam leisten und keine 
S teu e rn  zahlen würden.

Der S c h a h  v o n  P e r s i e n ,  N asr - E din , beabsichtigt, 
wie russische B lä tte r melden, im laufenden F rüh jahr, eine neue, 
die dritte Reise durch E uropa zu unternehm en. Augenblicklich 
sei m an am persischen Hofe m it eiligen V orbereitungen für seine 
Abreise beschäftigt. N u r ein A djutan t und vier Hofleute würden 
den Schah auf dieser Reise, die er unter W ahrung  eines strengen 
Jncognito  unternehm e, begleiten. E s sollen zunächst verschiedene 
S täd te  des südlichen R ußlands besucht werden, sodann 
beabsichtigte der Schah über W arschau nach W esteuropa sich 
zu begeben. E s  scheint somit, daß er diesm al P e tersburg  nicht 
besuchen wird.

D er neue P räsident E l e v e  l a n d  hat sich bereits auf 
seinen Posten begeben. W ie au s Newyork gemeldet w ird, hat

Sylvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

------------------ (Nachdruck verboten).
(14. Fortsetzung.)

„M äd els , lau ft m ir nicht fo rt" , rief die lebhafte kleine 
D am e den Zwillingen zu, „ I h r  wißt doch, w as ich Euch ver­
sprochen, wenn w ir nach Hause gelangt?"

„ D a s werden w ir nicht vergessen," lachte Lilli, und Lam illa 
iügte wie erinnernd hinzu „E ine große P o rtio n  Früchte, hast D u  
gesagt, ach, ich esse sie so gerne, und hier find sie viel süßer 
und schöner a ls  in  Baltzig."

S ie  w aren vor dem Hotel angelangt und trennten  sich, um  
ihre Zim m er aufzusuchen.

„S e ien  S ie  stark, H erbert" , flüsterte S y lv ia  „ich bleibe, 
was ich Ih n e n  imm er gewesen: eine liebe treue Schwester, —  
wehr kann ich, darf ich Ih n e n  nicht sein." S ie  drückte ihrem 
Begleiter herzlich die H and, w arf ihm einen liebooll ermuthigen- 
den Blick zu und verschwand in der T hü re  ihre« kleinen S a lo n s .

X. Kapitel.
T rüb e  und regnerisch w ar der nächste M orgen angebrochen. 

S y lv ia , welcher ein folternder Kopfschmerz n u r wenig Schlaf ge­
startet hatte, saß bleich und abgespannt am Fenster ihres 
Zim m ers.

W ohl eine S tu n d e  hatte da« Mädchen, den Kopf in die 
Hand gestützt, regungslos in die Regenlandschaft hinausgeschaut, 
uis die T hü re  des Z im m ers sich öffnete und die B aro n in  ein­
trat.

„Ah, guten M orgen, mein Kind, schon so früh au f? W ie 
waß D u  aussiehst; D ir  ist gestern etwas unangenehmes passirt, 
'ch gewahrte es sogleich, willst D u  Dich m ir nicht anver­
trau en?"

„G ew iß, T a n te , D u  sollst es wissen, habe ich doch niem als 
ein Geheimniß vor D ir  gehabt, und es ist eine so große W ohl­

that fü r mich, meinen Kummer an  D einer B rust ausw einen zu - 
dürfen." S y lv ia  legte ihren Kopf an  der B aro n in  Schulter ! 
und von der letzteren zärtlich umfangen begann sie m it zittern- ! 
der S tim m e : „Welch unglückseliges Geschöpf ich doch bin! ! 
W enn ich die glühende Lava meiner Schmerzen zu S te in  er- ! 
kaltet glaube, bricht sie von neuem hervor, überkommt mich m it ! 
einer G ew alt, einer S tärke , welcher ich ohnmächtig gegenüber- - 
stehe, ich kann ihn —  werde ihn nie vergessen. — "

S y lv ia  drückte ihr Antlitz in s Taschentuch und blieb einige  ̂
M om ente schweigsam. Auch die sonst so lebhafte B aro n in  w ar ! 
verstummt, sie preßte S y lv ia  n u r fester an sich, und ein Zug > 
innigen M itgefühls spiegelte sich auf ihrem beweglichen Gesicht. ! 
S ie  hätte viel darum  gegeben, wenn sie ihr Pflegekind glücklich 
gewußt. W ie oft hatte sie schon die spanische Reise verwünscht, 
die ihr frisches, fröhliches Herzblatt so gänzlich verwandelt, und 
wenn S y lv ia , diese große südliche N a tu r sich auch stark zu sein 
bemühte, und ihren nagenden Schmerz selbst der B aro n in  gegen­
über, n u r selten Ausdruck gab, so verursachten derartige A us­
brüche der Letzteren, doch stets einen Stich ins Herz. Von neuem 
sann sie dann auf M itte l und Wege, S y lv ia  zu zerstreuen, 
ihre Gedanken so viel a ls  möglich von der V ergangenheit abzu­
lenken.

S ie  hatte sich, a ls  sie vor zwei Ja h re n  aus S p a n ien  nach 
England zurückgekehrt, m it S y lv ia  in  einen S tru d e l von G e­
selligkeit gestürzt, und das melancholische Mädchen w ar für die 
vornehme M ännerw elt der Londoner S a lo n s  ein großer An­
ziehungspunkt gewesen. Ueberall bildete sie den M ittelpunkt der 
Gesellschaft. A lt und J u n g  beeiferte sich, ihre Aufmerksamkeit zu  ̂
erregen und ein Lächeln dieser schönen Lippen zu erhäschen.

Aber S y lv ia , die n u r gezwungen diese Gesellschaften be­
suchte, blieb allen H uldigungen gegenüber kalt und theilnahm los, 
die glänzendsten P a rtie n  wies sie ab, und selbst ihre Musik, ihr 
Gesang, ohne welche sie sonst nicht leben zu können gemeint, schie­
nen allen Reizes für sie zu entbehren. S e lten  n u r berührte sie

die Tasten ihres prachtvollen In s tru m e n ts , und dann ertönten 
Klänge so schaurig wild, so klagend hoffnungslos.

D ie B aro n in  sah bald, daß S y lv ia s  Kummer tiefer saß, 
a ls  sie glaubte. F ü r  diese N atu r w ar n u r die Z eit ein H eil­
m ittel. S y lv ia s  dringender B itte  G ehör schenkend, sich diesem ge­
räuschvollen Leben entziehen zu dürfen, w ar sie m it ihrem Lieb­
linge nach Deutschland gereist, hatte sich einige Z eit in B erlin  
aufgehalten und dann m it der Fam ilie Lucius nach Baltzig be­
geben.

Häufig im Forsthäuschen bei ihren alten  treuen V erw andten, 
von allen geliebt und um sorgt, fühlte sich S y lv ia  in der 
Heim ath um vieles erleichtert und wohler, mehr denn je schloß 
sie sich Herbert an , der ihr für jede kleine Aufmerksamkeit, welche 
sie ihm bei seinem häufigen Unwohlsein zu T heil werden ließ, 
innig dankbar w ar, und die Gesellschaft der lieben, sorgenden 
F reundin  garnicht mehr entbehren zu können meinte.

J a ,  die Trennungsstunde w ar, a ls  Professor Lucius m it 
seiner Fam ilie nach langer Ferienzeit wieder auf seinen Posten 
nach B erlin  zurückkehren mußte, und die B aron in  m it S y lv ia  
eine Reise nach Frankreich a n tra t, allen viel zu früh gekommen. 
Um sich den Abschied etw as zu erleichtern, hatte m an fü r den 
kommenden S om m er einen gemeinsames längeres Beisammensein 
in  der Schweiz verabredet, wozu es denn auch wirklich gekommen 
w ar.

D a  die Aerzte für H erberts Leiden die Ragazer Q uellen a ls  
besonders heilbringend empfohlen, hatte m an diesem K urort den 
Vorzug gegeben, und gefiel sich darin  auch allgemein ganz a u s­
gezeichnet. Selbst auf S y lv ia  schien die aromatische G ebtrgSluft, 
der Z auber der großartigen N a tu r  einen günstigen E influß zu 
üben, sie zeigte sich frischer und theilnehmender für alles, was sie 
umgab. D ie B aro n in , welche über diese W andlung ganz ent­
zückt, athmete erleichtert auf und begann in Gedanken schon 
alle möglichen Luftschlößchen fü r ihren Liebling zu bauen.

(Fortsetzung folgt.)



Cleveland Lakeivood am Donnerstag M ittag  verlassen und ist 
abends 6 */, Uhr in  Washington eingetroffen, wo er enthusiastisch 
empfangen wurde; bei der Abreise von Lakewood halten sich 
gegen 2500 Damen zur Verabschiedung eingefunden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. Sitzung vom 3. M ärz 1693.
Berathung des Etats der Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung.
Abg. S  ch u 1 tz-Bockum (natlib.) bringt die trübe Lage der Berg­

werksindustrie zur Sprache, die hauptsächlich aus das Sinken der Kohlen- 
preise und die zunehmende Arbeilsunlust der Bergleute seit dem großen 
Bergarbeiterstreik von 1869 zurückzuführen sei. Dabei seien die Löhne 
gestiegen. Wenn man jetzt den unsinnigen Forderungen der Bergleute 
nachgegeben hätte, so wäre der Bergbau ru in irt worden. Schuld an der 
Arbeiterbewegung sei die Unbotmäßtgkeit und Aufsässigkeit in den A r­
beiterkreisen, die an die Stelle eines gesunden Standesbewußtseins ge­
treten sei. Zu beseitigen sei diese Erscheinung nur durch Stärkung des 
Pflichtbewußtseins in allen Bevölkerungskreisen.

Auf eine Anfrage des Abg. V o p e t i u s  (freikons.) erklärt Minister 
v. B e r l e p s c h ,  die Regierung halte den Rechtsschutzverein für schädlich 
und beanspruche auch das Recht, Bergarbeiter wegen Zugehörigkeit zum 
Verein zu entlassen, aus taktischen Gründen halte sie das aber nicht für 
richtig. Die Regierung frage keinen Arbeiter nach seinem sozialdemo- 
kratijchen Glaubensbekenntniß, aber Aguatoren, die den Frieden zwischen 
Verwaltung und Arbeitern störten, müßten aus den Staatsbetrieben 
rücksichtslos entfernt werden.

Abg. I m  W a l l e  (Centrum) weist aus die geplante Begründung 
eines Kohlenringes hin, der wirtschaftlich schädlich wirken müsse.

Abg. S c h m i e d  i n g  (natlib.) erwidert, es handle sich nicht um 
einen Ring zu Preistreibereien, sondern um ein Kohlensyndikat zur E r ­
reichung der nothwendigen Stetigkeit in der Preishöhe und in der 
Produktion.

Abg. Graf K a n i t z  (deutschkons.) wundert sich, daß die ersten An­
griffe gegen den Kohlenring gerade von manchesterliärer Seite ausgingen. 
Heute könne man noch gar nicht sagen, daß das Kohlensyndikat schädliche 
Preisverhältniffe herbeiführen werde. E r sei nicht in der Lage, den Stab 
über das Unternehmen zu brechen, um so weniger, als der Kohlenhandel 
sich heute in wenigen Händen befinde.

Abg. B r ö m e l  (sreis.) bleibt dabei, daß es sich um eine Preis­
treiberei handle, der gegenüber der Staat sein Interesse als Kohlen- 
konsument zu wahren habe.

Minister v. B e r l e p s c h  erwidert, die Syndikatbildung könne sehr 
schädlich, sie könne aber auch sehr nützlich wirken. Es sei bisher noch 
niemand in der Lage gewesen, für die Erreichung der Stetigkeit und 
Rentabilität ein anderes M itte l zu finden. Dafür, daß das Syndikat 
nicht zu hohe Preise fordere, werde schon die Konkurrenz des Auslandes 
sorgen.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) führt aus, Herr Brömel vertrete ganz 
einseitig das Konsumenteninteresse. Die Erhaltung des Bergbaues liege 
auch im Staatsinteresse; der Staat sei nicht blos Konsument. Jedenfalls 
sei es doch besser, wenn die Zechen sich zu halten suchten, als wenn ein 
paar Händler die gesammte Produktion in ihre Hände nehmen, wie jetzt 
in Oberschlesien. Redner tadelt sodann, daß die Regierung das Prinzip  
verfolge, ihre Bedürfnisse an Kohlen, Baumaterial u. s. w. aus dem 
Auslande zu beziehen. Die Folge werde ein Sinken der Arbeits­
löhne sein.

Minister v. B e r l e p s c h  läßt letzter» Vorwurs nicht gelten. Es 
habe sich nur um ganz vereinzelte Fälle gehandelt.

Abg. v. I t z e n p l i t z  (deutschkons.) weist auf die Unzuträglickkeiten 
hin, die aus der Konzentrirung des Kohlenverkauss aller oberschlesischen 
Gruben in den Händen der Firmen Friedländer und Cäsar Wollheim 
hervorgingen.

Minister v. B e r l e p s c h  führt die Bevorzugung der genannten 
Firmen darauf zurück, daß das Publikum sich den Lieferungsverhältnissen 
der Zechen nicht anzupassen versiehe. Die beiden Händler hätten etwa 
nur 10 pCt. der Gesammtförderung erhalten.

Nach kürzern Reden der Abgg. Dr. H a m m a c h e r  (natlib.), Dr. 
M e y e  r-Berlin (freis.), S t ö t z e l  (Centrum) und v. E y n e r n  (natlib.), 
in denen neue Gesichtspunkte nicht vorgebracht werden, vertagt das Haus 
die Weiterberathung auf Sonnabend.____________________________

Deutscher Reichstag.
57. Sitzung vom 3. M ärz 1893.

Auf der Tagesordnung: Etat der Reichs-, Post- und Telegraphen­
verwaltung.

Die Kommission beantragt, den Reichskanzler zu ersuchen, die Aus­
dehnung des Systems der Dienstaltersstufen auf die Unterbeamten ohne 
Schädigung derselben in ihren Bezügen in Erwägung zu ziehen.

Abg. S chm idt-E lberfe ld  (sreis.) befürwortet Heraufsetzung des 
Maximalgewichts für einfache Briefe auf 20 Gramm.

Staatssekretär D r. v. S t e p h a n  erwidert, daß die Post dadurch 
einen jährlichen Ausfall von fünf Millionen M ark haben würde.

Abg. A d t  (natlib.) wünscht Herabsetzung der Telephongebühren und 
Ausdehnung der Bezirkstelephonanstalten in den Jndustriebezirken. 
Redner empfiehlt für den Fernsprechverkehr Einführung eines M onats­
fixums mit der Maßgabe, daß über eine gewisse Anzahl von Gesprächen, 
etwa 100 hinaus, eine Preiserhöhung einzutreten habe.

Geh. Rath Schessl er  weist auf die höheren Gebührensätze anderer 
Länder hin. Das bestehende Gebührensystem liege im Interesse der 
Raschheit der Bermittelung.

Abg. B o l l r a t h  (freis.) tadelt das Verhalten der Postverwaltung 
gegenüber den Postassistenten und dem Assistentenverbande und bringt 
den Fall zur Sprache, daß zur Cholerazeit in Hamburg angeblich frei­
willige Sammlungen unter den Postbeamten veranlaßt seien, womit sich 
die Verwaltung der Pflicht entzogen habe, amtlich für die Opfer der 
Cholera einzutreten.

Staatssekretär D r. v. S t e p h a n  weist die Vorwürfe des Vorredners 
als vollständig unbegründet zurück. Wegen Beitritts zu dem Post- 
assistentenverbande sei niemand bestraft worden. Viele Mitglieder des 
Verbandes seien tüchtige M änner; es befinde sich aber eine Minderheit 
darin, wegen deren die Zugehörigkeit der Beamten zu dem Verbände 
nicht wünschenswerth erscheine. Wie hätte die Postverwaltung so Großes 
leisten können, wenn die Unzufriedenheit unter ihren Beamten so groß 
wäre, wie Abg. Vollrath behaupte. Seit zwei Jahren seien bei der 
Verwaltung die Gehälter jährlich um 11 Millionen gestiegen und zwar 
gerade zu Gunsten der Postassistenten. Die Wohlfahrtseinrichtungen der 
Post hätten segensreich gewirkt. Durch die Darlehnskasse seien viele 
Beamte den Wucherern entrissen worden. Die Disciplin, das möchten 
sich die Betheiligten gesagt sein lassen, werde er mit allem Nachdruck 
aufrechterhalten. (Lebhafter Beifall rechts).

Auf eine Anregung des Abg. D r. L i n g e n s  (Centr.) erklärt der 
Staatssekretär: es werde möglichst vermieden, die Beamten in den 
Nächten vor den freien Sonntagen zum Dienst heranzuziehen.

Abg. v. d. S c h u l e n b u r g  (deutschkons.) wünscht Ermäßigung der 
Telegrammgebühren auf dem Land und Ausbesserung der Landbriefträger.

Direktor D r. Fi scher  erwidert, daß ersteres erwogen werde.
Weiterberathung Sonnabend._____________________________________

Deutsches Reich.
Berlin, 3. M ärz 1893.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin hörten am 
Freitag Vorm ittag einen Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Rath« Professor D r. Helmholtz über atmosphärische Lufterschei­
nungen. Nachmittags besuchte Se. Majestät der Kaiser, begleitet 
von dem Chef des Ctvilkabinets Lucanus, M a jo r Mollke und 
Kapitän A rntm  das orientalische Seminar. Der Kaiser hörte 
* / , Stunde Professor Süßfeldts Vortrag über die Theorie der 
geographischen Ortsbestimmungen und besichtigte die PräcifionS- 
tnstrumente. D ie Vorstellung des versammelten Lehrkörpers 
erfolgte durch Geheimrathrath Sachou; die fremdländischen 
Dozenten waren in  Nationaltracht erschienen. Nach einem 
°/,stündigen Aufenthalt verabschiedete steh der Kaiser m it dem 
Ausdruck höchster Befriedigung.

—  Der Großherzog von Toscana tra f am Freitag Nach­
m ittag in  B e rlin  zum Besuch der katserl. Majestäten ein.

—  Der Reichskanzler G raf v. C apriv i hat, wie die „Schles. 
Ze itung" erfährt, kürzlich unter anderen Gelehrten auch den 
Professor D r. Conrad aus Halle zu sich eingeladen und sich von 
ihm über die wirthschaftliche Seite der M ilitä rvo rlage  Vortrag 
halten lassen.

—  Der russische Botschafter General Schuwalow w ird sich 
m it seiner Gemahlin am Sonnabend Abend m it U rlaub auf 
mehrere Wochen nach Rußland begeben, um zunächst zur Feier 
des Geburtstages des Kaisers Alexander von Rußland am 10. 
d. M ts. in Petersburg anwesend zu sein. Später besucht der 
Botschafter alsdann seine Besitzungen in  den russischen Ostsee­
provinzen.

—  Dem russischen Botschafter Schuwalow wurde heute die 
deutsche A ntw ort auf die russischen Vorschläge wegen Abschlusses 
eines deutsch-russischen Handelsvertrags übergeben.

— Dem Hanseatischen Gesandten D r. Krüger wurden zu 
seinem 50 jährigen Doktorjubiläum am Freitag zahlreiche Kund­
gebungen dargebracht. F ür die B erliner Universität sprachen der 
Rektor Geh. Rath Virchow und der Prorektor Professor Förster 
Glückwünsche aus. Ferner erschienen bei dem J u b ila r Pros. 
v. Helmholtz, Pros. Mommsen, Pros. C urtius, Pros. Gufferow 
u. a. Zahlreiche Blumenspenden gingen von den M itgliedern 
des diplomatischen Korps und der Hofgesellschaft ein. Aus 
den Hansestädten wurden zahlreiche Glückwunsch - Depeschen 
übersandt.

—  General von Loö, der außerordentliche Abgesandte des 
deutschen Kaisers an den Papst, w ird durch die Verleihung des 
Christus - Ordens, der höchsten päpstlichen Dekoration, ausge­
zeichnet werden.

— M r. Poultney Bigelow, der Jugendfreund des Kaisers, 
der sich m it seiner G attin  während des W inters in  B e rlin  auf­
gehalten hat, ist dieser Tage m it dem Dampfer des Bremer 
Lloyds „H ave l" nach seiner nordamerikanischen Heimat zurück­
gereist, wo er bei der am 4. März neu zusammentretenden Re­
gierung Beschwerde gegen die russische Regierung wegen seiner 
Ausweisung aus Rußland und wegen Wegnahme seiner Boote 
führen wird.

- -  Rechtsanwalt Oesterlen - S tu ttga rt, einer der ältesten 
Parlam entarier Württembergs und Vorsitzender der S tu ttgarte r 
Anwaltskammer, der als Führer der demokratischen großdeutschen 
Richtung in  den fünfziger, sechziger und siebziger Jahren in  die 
Oeffentlichkeit getreten war, ist, 73 Jahre a lt, gestorben.

—  Trotz seiner Erklärung hat Herr Fusangel der „G e r­
m ania" davon Nachricht gegeben, daß er aus seine Kandidatur 
nicht verzichte.

—  Der sozialdemokratische Führer, Abgeordneter S inger, 
soll schwer erkrankt sein.

— Neun Angestellte der Berliner Feuerwehr, die sich im  
letzten Jahre besonders ausgezeichnet haben, oder in Ausübung 
ihres Berufs verunglückt waren, wurden am Freitag im  köntgl. 
Schlöffe der Kaiserin vorgestellt. D ie letzte derartige Vorstellung 
von Mannschaften der Feuerwehr fand im Jahre 1888 vor Kaiser 
W ilhelm  I. statt.

—  D ie M ilitärkom m isfion setzte gestern die Berathung des 
§ 2 über die KadreS fort. Der Kriegsminister sprach sich gegen 
die Bennigsen'schen Vorschläge aus, betreffend 173 unvollständige 
Bataillone und Form irung derselben auf nur so lange, als der 
aktive Dienst der Fußtruppe bei der Fahne zweijährig sei. Die 
Bezeichnung der Bataillone als „unvollständige Ersatzbataillone" 
sei ungeeignet. E in weiterer Vorschlag Bennigsens schaffe ein 
Provisorium . D ie Vorlage wolle aber einen dauernden Zustand 
schaffen. Der Reichskanzler griff wiederholt in  die Debatte ein 
und betonte, die Benennung der Bataillone sei ein Recht des 
Kaisers. E r lege den größten Werth auf den Nutzen der vierten 
Bataillone im Kriege. Ih re  Ausbildung bei zweijähriger Dienst- 
zeit werde in  gewisser Beziehung leichter sein als bei dreijähriger. 
Abgeordneter Lieber erklärte, das Centrum halte an der bisherigen 
Friedenspräsenz fest. Kompromißvorschläge habe das Centrum 
nicht in der Tasche. Weiterberathung Sonnabend Vorm ittag.

— D ie Kommission der lex Heinze hat beschlossen: M it
sechs Monaten Gefängniß, 600 Mark Geldstrafe oder m it beiden 
w ird bestraft, wer zu unzüchtigem Gebrauch bestimmte Gegen­
stände an dem Publikum  zugänglichen Orten ausstellt, ankündigt 
oder anpreist.

—  Betreffs der Reichstags - Stichwahl in  Liegnitz hatte be­
kanntlich der Führer der M inderheit des Ltegnitzer konservativen 
Vereins, der freikonservative Rechtsanwalt Palleske, seine A n­
hänger aufgefordert, sich der Abstimmung zu enthalten; dagegen 
erklärt nun „der geschäftsführende Ausschuß des konservativen 
VereinS" des Wahlkreises, daß er einstimmig beschlossen habe, 
bei der Stichwahl fü r Hertwtg zu stimmen. Ueber die S tellung 
der Sozialdemokratin schreibt der „V o rw ä rts " : „D a  w ir den
Reaktionären der „Kreuzzeitung" —  Konservativen, Antisemiten, 
Agrariern — auf politischem wie auf sozialem Gebiet scharf 
feindlich gegenüberstehen und keine Berührungspunkte m it ihnen 
haben, so ist es einfach undenkbar, daß ein sozialdemokratischer 
Wähler j e m a l s  einem konservativen, antisemitischen oder 
agrarischen Kandidaten die S tim m e geben kann, während dies 
gegenüber Kandidaten solcher Parteien, m it denen w ir, wenigstens 
vorübergehend, p o l i t i s c h e B e r ü h r u n g s p u n k t e  haben, 
m itunter im Interesse der Parte i liegen mag." Aus dieser E r­
klärung geht deutlich hervor, daß die Sozialdemokratie den 
Antisemitismus als ihren gefährlichsten Gegner betrachtet, nicht 
m it Unrecht befürchtend, daß dieser vermöge seiner begeisterungS- 
vollen E inwirkung die von ih r bethörten Massen der nationalen 
Sache, dem Vaterlande wiedergewinnen könnte, sobald der Druck 
der Partetdisziplin aufhört und dieselben ihre Selbstbestimmung 
zurückerhalten.

—  F ür die im  Wahlkreise Dortm und durch die Mandats- 
ntederlegung des Abg. Moeller erforderlich gewordene Reichstage­
wahl w ird dieser von nationalliberaler Seite wieder aufgestellt. 
—  Von antisemitischer Seite ist die Aufstellung eines katholischen 
Antisemiten als Reichstags-Kandidaten in  der Person des 
Schneidermeisters Franz M öller (D ortm und) erfolgt. M an ver­
spricht sich von dieser Kandidatur einen großen Erfolg. M öller, 
als Bundespräsident des westfälischen Provinztal-Handwerkerver- 
bandes, ist schon seit einer Reihe von Jahren weit über seinen 
engeren Heimathskreis hinaus bekannt und gehört zu den stän­
digen Besuchern und schneidigsten Rednern der Handwerkertage 
des letzten Jahrzehnts; unter andern war er auch M itg lied der 
vor zwei Jahren im Reichsamt des In n e rn  abgehaltenen Kon­

ferenz zwischen Vertretern der Regierung und den 21 Hand- 
werker-Delegirten. A ls  auf der letzten großen Handwerkeroer- 
sammlung im  Februar vorigen Jahres zu B e rlin  dem Unwillen 
darüber allgemeinen Ausdruck gegeben wurde, daß der Bundes­
rath sich 2 */, Jahre Ze it genommen habe, um ja oder nein zu 
sagen zu dem durch Majoritätsbeschluß des Reichstages ange­
nommenen Befähigungsnachweis, da war es M ölle r (Dortm und), 
der erkürte, daß er sich trotz alledem auf seinem Schneiderschemel 
sicherer fühle als mancher M inister auf seinem Ministersessel und 
der, unter dem brausenden Beifa ll von nahe 3000 Handwerker­
vertretern, zum Ausharren m it den Worten mahnte: „W enn 
unsere Freunde (Konservative und Centrum) im Reichstage, waS 
w ir  nicht hoffen, kampfesmüde geworden sein sollten, fü r den 
Befähigungsnachweis, resp. unsere Existenz m it aller Energie ein­
zutreten, dann müssen w ir andere hinschicken; w ir haben unö 
nämlich Reserve und Landwehr verschafft."

—  Der schon kurz erwähnte B rie f des M ajors v. Wissmann, 
der „d re i Tagereisen vor dem Nyassa" geschrieben und voin 
28. Dezember 1892 da tirt ist, hat an der Stelle, wo Wissmann 
über seinen Gesundheitszustand spricht, den folgenden W o rtla u t: 
„  . . . . M i t  kleiner, aber ausgesuchter Expedition werde ich 
nun täglich wieder von O rt zu O rt ziehen. Es w ird dies der 
lohnendste und interessanteste T he il des Unternehmens sein, und 
ich hoffe, diese bevorstehende gewohnte Lebensweise w ird meiner 
Konstitution zu Gute kommen. Das Transportgeschäft, bei 
besten kleinen Widerwärtigkeiten eine Erholung unmöglich war, 
w ird jetzt aufhören. Tag fü r Tag, M onat fü r M onat in  vor 
Feuchtigkeit halb verfaulten Strohhütten zu verbeugen, in  feuch­
tem Bett zu schlafen, in  triefendem Grase zu gehen, jeden Tag 
zweimal bis auf die Haut durchnäßt halb als Amphibie zu vege- 
tiren, ist keine KräftigungSkur . . ."

—  Ueber Em in Pascha schreibt Kompagnieführer Herrmann 
in  einem Bericht aus Bukoba vom 1. Oktober v. I . :  „Ueber 
Em in Pascha habe ich nichts neues gehört; die Waganda be­
haupten, daß der Araber ihn perscnlich erschlug. D ie Araber 
hier an den Kagerafähren find in  großer Angst, daß ich den 
Pascha an ihnen räche". Unter dem „A rabe r" ist jedenfalls der 
Führer der Manyema gemeint, die Emins Expedition am 12. 
März v. I .  angeblich am J tu r i  vernichteten.

—  Gegen den Ingenieur Paasch stand heute vor der achten 
Strafkammer des Landgerichts I  Term in  wegen Beleidigung an. 
Da aber die dem Angeklagten zustehende, siebentägige Ladungs­
frist nicht inne gehalten worden war, so beantragte der Ver­
theidiger Paasch's, Rechtsanwalt D r. Jvers, die Aufhebung des 
Term ins. Der Gerichtshof gab dem Antrag statt.

Kiel, 3. März. Das „A m tsb la tt"  veröffentlicht heute eine 
Verordnung des Regierungspräsidenten, wonach die fü r Jütland 
erlassenen Verbote der E in fuhr und Durchfuhr von Wiederkäuern, 
Schweinen, Fellen, frischen Hörnern und Klauen, unbearbeiteter 
Wolle, Haaren und Borsten auf ganz Dänemark ausgedehnt wird.

Ausland.
Wien, 3. März. Bei dem Botschafter Prinzen Reuß und 

Gemahlin fand gestern eine glänzende Soiröe statt. Derselben 
wohnten die Erzherzogin Stephanie, Erzherzog K a rl Ludwig und 
Gemahlin, die Erzherzöge Ferdinand K a rl und Ludwig V iktor, 
die Hofwürdenträger, M inister G ra f Kalnoky, Kard inal Galim - 
berti, das diplomatische Korps, M inister D r. Steinbach, der 
S ta ttha lte r G ra f Kielmannsegg, Adm ira l v. Sterneck, mehrere 
Generäle, M itg lieder aus der Aristokratie, die hohe Beamtcnwelt 
und der Bürgermeister bet.

Budapest, 2. März. D ie Bischofskonferenz verhandelte 
heute über den die Civilehe betreffenden T he il des Memoran­
dums und sprach sich entschieden gegen die E inführung der 
Civilehe aus.

Rom, 2. März. Der Papst, welcher heute sein 83. Lebens­
jahr vollendet, begab sich zur Entgegennahme der Glückwünsche 
des Kardinal-Kollegiums nach dem Thronsaale. Der Kardinal 
Monaco La Valetta gab den Glückwünschen der im Saale ver­
sammelten Kardinäle Ausdruck. Der Papst antwortete hierauf, 
indem er in  herzlichen Worten der glänzenden Festlichkeiten ge­
dachte, welche aus Anlaß seines Bischofsjubiläums namentlich 
in  Rom begangen worden seien. Der Papst fuhr sodann fort, 
dies lasse den Ruhm der Kirche hervortreten und erwecke glück­
licherweise neue Hoffnungen. In m itte n  sozialer Enttäuschungen 
dränge der Ins tink t das Volk, sich zum gemeinsamen Heil im 
Schoße der Kirche eng aneinander zu schließen, wo es Rettung 
finde. Es dränge das Volk, an diesem Grundstein festzuhalten, 
ohne welchen es weder eine Gerechtigkeit noch eine Grundlage der 
Ordnung gebe.

Paris, 3. März. D ie Journale melden gerüchtweise die 
Verhaftung Artons in Wien.

Bordeaux, 3. März. V o r dem Schwurgericht begann 
der Prozeß des Deputirten Raynal gegen den früheren Ad­
m inistrator der „Röpublique sranxaise" Denay Rouffe, welcher 
in  der „Cocarde" Raynal bezichtigt hatte, von dem Kredit 
Foncier 30 000 Franks fü r die „Rspublique franxaise" verlangt 
haben.

Madrid, 3. März. Nach amtlicher Bekanntmachung find 
die Herkünfte aus Hamburg wieder zum freien Verkehr zu­
gelassen.

Grantham, 2. März. D ie Kaiserin Friedrich und die 
Prinzessin Heinrich Battenberg sind heute Nachmittag hier ein­
getroffen: eine außerordentlich zahlreich versammelte Menschen­
menge begrüßte die hohen Herrschaften auf das wärmste. Die 
Kaiserin und die Prinzessin begaben sich zu Wagen nach dem 
Schlosse Beloo ir zum Besuche des Herzogs von Rutland.

Petersburg, 3. März. Jnbetreff der Gerüchte, daß ein 
russisches Geschwader in  diesem Sommer einen französischen 
Hafen besuchen werde, erklärt das Organ des Marineministeriums, 
der „Kronstadskij Wjestnik: „D ie  französischen Zeitungen, welche 
diese Frage als entschieden betrachten, äußern Voraussetzungen 
über die größere oder geringere Wahrscheinlichkeit, daß ein russi­
sches Geschwader diesen oder jenen französischen Hafen anlaufen 
werde; in  Wirklichkeit ist aber über diese Frage durchaus nichts 
bekannt"._______

Arovinzialnachrichten.
Culm, 2. M ärz. (Bei der hiesigen Stadt-Sparkasse) betrug die 

Summe der Einlagen beim Jahresschluß 124841 M k .; sie vertheilte sich 
aus 136 Sparkassenbücher. Die Gesammtiahreseinnahme betrug 166 714 
Mk. und die Ausgab- 41 798 Mk.

Briesen, 1. M ärz. (Bespeisung armer Schulkinder). Seit dem 
1. Januar werden ungefähr 60 Kinder wöchentlich viermal mittags im 
Schulhause mit einer warmen Suppe gespeist. Durch die Zuwendung



von 60 Mk. aus einer polnischen Theatervorstellung ist es möglich, die 
armen Kinder noch bis zum 15. d. M ts . weiter damit zu bedenken; die 
freiwilligen Beitrage sind bereits erschöpft.

P r .  E y la u , 1. M ärz. (Neues Hufeisen). Der hiesige Schmiede- 
geister H erm ann Tiedtke hat ein neues Hufeisen erfunden. Dasselbe 
scheint insofern Beachtung zu verdienen, als es nicht n u r eine ganz 
naturgemäße, unschädliche Belastung des H ufs bewirken, sondern auch so 
eingerichtet sein soll, daß bei Hufkrankheiten einzelne Theile des E isens 
bequem herausgenommen werden können, wodurch die kranken Stellen 
entlastet und von dem Drucke des Eisens vollständig frei werden. E in  
beispielsweise an Steingalle, Zw anghuf und Hornspalt leidendes Pferd 
kann, mit dem „Tledlke'schen Patent-Strahlhufersen" beschlagen, geradeso 
wie ein gesundes gebraucht werden, weil die kranken Stellen vollständig 
Entlastet sind. Die Hufeisen werden aus getempertem Gußeisen von der 
F irm a Edler von Q uerfu rth  in Schönheidhammer im Erzgebirge her­
gestellt und sind Nicht erheblich theurer als die gewöhnlichen Eisen.

C hristburg , 1. M ärz. (Schußaffäre). Als Herr Rektor Böttger gestern 
Abend in der hiesigen Stadtschule den FonbUdungsschülern Unterricht 
ertheilte, schlug plötzlich eine Teschingkugel durch das Fenster, prallte 
gegen einen Schrank und fiel zur Erde. Da das Schulzimmer eine 
Treppe hoch liegt, nimmt man an, daß der Schütze, als er den Schuß 
abfeuerte, auf der ziemlich hohen M auer stand, die die Schule theilweise 
umgiebt. B is  jetzt ist der Thäter noch nicht entdeckt.

H eiligenbeil, 2. M ärz. (Einkommensteuer). D as in der Nähe ge­
legene, 1600 Einw ohner zählende D orf B ladiau, dessen diesjähriger Kom- 
Wunaletat auf 15 000 Mk. veranschlagt ist, erhebt 600 pCt. der E in ­
kommensteuer als Kommunalbeitrag. D as Dorf leidet unter ganz be­
deutenden Armenlasten.

B artenste in , 2. M ärz. (Ueber vier M onate unschuldig im Gefängniß) 
hat die Schneiderin Auguste Seidler aus Bischossburg zugebracht, welche 
wi Oktober v. J s .  von der hiesigen Strafkam m er wegen schweren Dieb- 
aahls zu 6 M onaten Gefängniß verurtheilt wurde. S ie  sollte ein 
Kästchen mit 36 Mk. au s einem verschlossenen Schranke genommen haben. 
Aei der heute erfolgten W iederaufnahme des V erfahrens w urden 22 
Zeugen vernommen, w orauf auf A ntrag der S taatsanw altschaft F re i­
sprechung erfolgte. (Danz. Ztg.)

K önigsberg , 2. M ärz. (Der Kaiser) hat auf dem Gnadenwege mehreren 
^eschüftsmhabern, welche durch den beim Einsturz des Baugerüstes am 
^ckloßberg entstandenen S tau b  an ihren W aaren erheblichen Schaden 
erlitten haben, nunm ehr, ohne daß die betreffenden F irm en eine solche 
»U verlangen berechtigt w aren, eine Entschädigung zugebilligt.
. P o sen , 2. M ärz. (Die 6V4 Millionen-Anleihe) der S ta d t Posen soll 
w vier Emissionen zu 2*/-, IV4 M illionen und je 1 M illion M ark be- 
seben werden. E s sollen Stücke zu 200, 500, 1000 und 5000 Mk. zur 
Ausgabe gelangen. Ueber die Ausgabe von Stücken zu 300 Mk., die 
,"?^rungsm äßig  besonders beliebt sind, soll mit dem H errn  R egierungs­
präsidenten noch verhandelt werden.

K ö slin , 1. M ärz. (Die Erhebung von Bürgergeld) ist in Köslin 
^wch immer im Gebrauch. Von einem Theile der B ürger ist dasselbe 

r irn Laufe der Ja h re  unerhoben geblieben. Diese erhielten im J u l i  
vle Aufforderung zur Nachzahlung. A ls solche nicht erfolgte, w urden 
lwa 500 Bürger aus der Bürgerliste gestrichen. Der dagegen von 
wem Theile der Betroffenen erhobene Protest wurde durch Beschluß der 

Stadtverordnetenversammlung vom 11. August v. I .  verworfen. E in  
gestrichener aber stellte gegen diesen Beschluß beim Bezirksausschuß Klage 
de dieser entschied, daß der Beschluß aufzuheben und die Namen 
- I  Gestrichenen in die Bürgerliste wieder aufzunehmen seien.________

Lokalnachrichten.
T horn , 4. M ärz 1893.

( Z u r  A n w e s e n h e i t d e s  K a i s e r s )  in Oft- und West-
tzen im M ai d. J s .  will der ostpreußische G ausängerbund dem 

b ,?".^chen eine große G esangshuldigung, an  der sich etwa 200 S änger 
wenigen werden, darbringen. Die Lieder für das Kaiserprogramm 

si«.. n , wie mitgetheilt wird, bereits in der am S o n n tag  in Allenstein 
""gehabten Delegirtensitzung des Sängerbundes ausgew ählt, 

n,.. .7" ( D e r  H e r r  O b e r p r ä s i d e n t )  von Westpreußen ist gegen- 
artig auf einer Strom besichtigungsfahrt begriffen.

Dp ^  ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Der Generalarzt des 17. Armeekorps Herr 
r. Boehme ist gestern zu einer Jnsp izirung  der hiesigen G arnison- 

"sarethe hier eingetroffen.
A» ^  ( P e r s o n a l i e n ) .  Den Amtsrichtern Kossack in Culm und 

* """  in C ulm see ist der Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen, 
do* ^7" ( R ic h t ig s t e l lu n g . )  I m  Titel der gestrigen N r. d. Ztg. ist in 
c. * ,7^kumszeile durch ein Versehen des M etteu rs das W o r t: „D onner- 
' "3 , anstatt Sonnabend, als D atum stag eingesetzt worden. W ir bitten 
esrvegen u m  b itten  m ir  in  d?m lnktilpn

M etteurs das W o rt: „D onner- 
lg eingesetzt worden. W ir bitten 

um ^nrim m olgung. rslelwzeitig bitten w ir in  dem lokalen 
derselben N r. über die „Befestigung des Hufeisens auf der 

schwelle" in  der fünften Zeile zu lesen: „Bei der K rönung d e s  S o h n e s  
oes Großen Kurfürsten, d e s  K u r f ü r s t e n  F r i e d r i c h  III ., in  Königs- 
iv  dem  S^tz rc." Die gesperrt gedruckten W orte w aren

"7 (D a s  i m G a n g e  b e s i n d l i c h e M u s t e r u n g s g e s c h ä f t ) ,  
in sich demnächst die Aushebung schließt, findet nach der „Post"
eins« « statt, daß nach Annahme der M U itärvorlage die Rekruten-
^  ^ llu n g  am 1. Oktober d. J s .  nach den neuen Prinzipien erfolgen 
in Ergebnisse der Rekrutenaushebung werden sich g e n a u  erst
der M onaten übersehen lassen. Wie bekannt, werfen die Gegner
w ^^k llitä rvorlage es würde nach den bisherigen E rfahrungen nicht 
i ä k ^*0 das M ehr von 60000  wirklich brauchbaren Rekruten all- 
dal! Ä  aufzubringen. Demgegenüber wird der A usfall der M usterung 

o Gelegenheit wenigstens zu einem u n g e f ä h r e n  Ueberblick bieten, 
k r,! schon heute annehmen zu dürfen, daß der Bedarf an  Re-
srmx *^ch den Forderungen der M ilitärvorlage nicht n u r voll gedeckt, 

"vern noch^überschritten werden wird.
77 ( I n  d e r  N a t u r a l - V e r p f l e g u n g s s t a t i o n  d e s  

T h o r n )  erhielten im vergangenen M onate 102durchreisende 
. bn Abendbrot und Nachtquartier; 128 Personen wurde M ittags- 

ot m  der Volksküche gewährt.
6 ^ ( ^  o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Die Märzsitzung findet M ontag den
trä . ? 8  Uhr, im Lokale von Voß, Baderstraße, statt. Dieselbe 

ugt bezüglich eines zu verhandelnden A ntrages auf Aenderung der 
H au te n  den Charakter einer Generalversammlung. Außerdem ist der
d e ^ ^ ^ k a g  für die U nternehmungen des J a h re s  1893/94, und über 

Ersatz für den ausgeschiedenen zweiten Vorsitzenden des V ereins, 
häl. ^  M edizinalrath D r. Siedamgrotzky zu bestimmen. Den V ortrag 
1y ^ ,H b rr  Landgerichtsrath M artell über „die Sprache von Süddeutsch-

s v i . . ^ ( D r e s d n e r  G e s a m m t g a s t s p i e l ) .  D as französische Sckau- 
orgette" von S ard o u  kam gestern Abend vor verhältnißmäßig 

gesetztem Hause zur Aufführung. Dieselbe entsprach in Einzelheiten 
ganz den E rw artungen , welche m an nach den vorangegangenen

im Bungen der D resdner Gäste hegen durfte. Drei Rollen stehen dabei 
^  /Vordergrund. Zwei davon waren in besten Händen. A ls „Lady 

?"g ton" gebührt F rl. E rn a u  volle Anerkennung. Den in allen 
 ̂ - n schillernden Konversationston behandelte sie mit vollendeter

sie wußte temperamentvolle Leidenschaft zu entwickeln. Freilich 
Frl ^  Rolle auch das Herauskehren eines verhaltenen Trotzes;

unterließ das, indem sie die Lady mehr zur unglücklichen 
Kab, "  gestaltete. E s  geschah dies jedoch nicht zum Nachtheil ihrer
T oi/^ tsle iftung . Dabei zeichnete sich ihre Herzogin durch geschmackvolle 

kten aus. A ls „M iß P au la " , Tochter der Lady C arlington hatte 
zvaj' Masson, namentlich im dritten Akte, vollauf Gelegenheit, der Her- 

^ " rd ig  zur Seite zu treten und damit sich die Sym pathie der 
Tvn ?"er zu erringen. I n  der großen Szene am Klavier traf sie den 
W d obr tragischen Liebhaberin recht gut. Nickt minder glücklich w ar sie 
N a^*  Entsagungsjzene, in welcher die unschuldige, kindlich reine P au la , 
dem r ^  ^  Plötzlich das furchtbare Geheimniß ihrer G eburt erfahren, zu 
Die Erkenntniß gelangten Weibe und zur opfermuthigen Heldin wird. 
^ o ^ l t t e  Hauptrolle, den G rafen Clavel von Chabreuil, vertrat Herr 
durkk seingebildeter französischer G raf muß jedoch wissen, daß es
ilrH ^u s  ^em guten Tone ^ e s  P arq u ets  widersgricht, nachlässige
dem ^ Stellungen beim Stehen einzunehmen, und einen

und 
S tu h l, aus

zuzj»?^n sitzt, durch Anfassen zwischen den Knien an  den Tisch heran- 
n, ^onst aber offenbarte Herr I a h n  durch eine glückliche kleine 

eirib s vffation, ^  die Herzogin nicht sogleich zum (Ltickwort erschien, 
or löbliche geistige Gewandtheit. Hervorzuheben ist ferner H err 

Tie A o n n ; der Künstler spielte mit ebenso viel Feuer als Temperament.
Rollen halten eine angemessene V ertretung. N ur w äre zu 

"  gewesen, daß die Gäste der Lady unter sich eine lebhaftere 
oersation geführt hätten, während Georgette und G raf Clavel ihre

bedeutungsvolle erregte Szene spielten. W enn die Herrschaften im 
H intergrund so stumm und steif dastehen, wird das ganze Gespräch 
zwischen dem G rafen und der Lady, dessen In h a l t  eben vor der Gesell­
schaft verborgen bleiben soll, geradezu lächerlich. S ardou  konnte diese 
Szene so gestalten, weil er mit der französischen Lebhaftigkeit und 
Lebendigkeit in  der Konversation rechnen durfte. Wo bleibt da der feine 
K ontrast? I m  H intergrund leichte Plauderei, während vorn ein leiden­
schaftlicher Wortkampf ausgefochten wird! Eine entschieden drastische 
W irkung, die freilich nicht beabsichtigt w ar, übte der Umstand, daß auf 
der Bühne sich die Damen in M antel, M uff und Boa bewegten, während 
im H intergrund ein Laubbaum in vollem Blätterschmuck prangte. Solche 
dekorative Widersinnigkeiten müssen selbst bei der so mangelhaften A us­
stattung des Viktoriatheaters vermieden werden. — „Georgette" gehört 
nicht zu den grellen, aber doch zu den unausgeglichenen französischen 
Problemdramen. B is zum Höhepunkt führt S ardou  die zweischneidige 
Sache durch bestrickenden Dialog und ergreifende Szenen mit sieghaften 
Waffen des Geistes. I m  vierten Akt hat ihn sein Witz im Stich ge­
lassen, der Akt offenbart einen schwächlichen Kompromiß, und für die 
Frage, welche S tellung die frühere Kourtisane als Schwiegermutter in 
der Gesellschaft einzunehmen haben würde, kann sich niemand ernsthaft 
interessiren. Daß dieser Frage sich eine ganz unerw artete Schlußwendung 
anschließt, überrascht, aber befriedigt nicht.

— ( D e r  J a h r e s b e r i c h t  d e s  S t a n d e s a m t s  T h o r n )  
für 1892 liegt fertig vor. Nach demselben wurden in dem Berichtsjahre 
in Thorn g e b o r e n :  797 Kinder, 404 männliche und 393 weibliche, 
darunter 35 todt geboren. Der Konfession bezw. Religion nach w aren 
es 392 evangelische, 4 altlutherische, 1 baptistische, 375 katholische und 
25 jüdische. G e s t o r b e n  sind, inkl. der Todtgeborenen, 617, davon 312 
männliche und 235 weibliche Personen, und zwar 253 evangelische 4 alt­
lutherische, 1 resormirter Konfession, 255 katholische, 24 jüdische und 10 
unbekannter Religion. Kinder im Alter von 1—5 Ja h re n  starben 49, 
54 pCt. der Gesammtziffer; das durchschnittliche Lebensalter der V er­
storbenen betrug 47 Jah re . Durch Verunglückung starben 16, infolge 
Selbstmord oder Verbrechen 6 Personen. E h e n  wurden geschlossen 176, 
davon w aren 99 evangelische, 2 altlutherische, 63 katholische und 12 jüdische. 
D as durchschnittliche H eiratsalter betrug bei den M ännern  35, bei den 
F rauen  29 Jah re .

— ( Z u s c h l a g s e r t h e i l u n g ) .  I n  der geheimen Sitzung der 
S tadtverordneten am vorigen Mittwoch wurde dem Gastwirth H errn 
Skowronski auf sein Pachtgebot von 1685 M ark für das Schankhaus I  
der Zuschlag ertheilt.

— ( S p i r i t u s  V e r l a d u n g ) .  Vor der Zollabfertigungsstelle an 
der Weichsel ist schon russischer S p ir i tu s  eingegangen. Derselbe wird 
nach Erm ittelung seines Alkoholgehalts und zollamtlichem Verschluß per 
Dampfer verladen und vorläufig nach Danzig verschifft.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n ) .  An Gerichtsstelle gelangte 
das dem Zimmermeister von Komorowski gehörige Grundstück N r. 724 
zu Groß - Mocker zur Versteigerung. D as Meistgebot von 500 M ark 
gab der K aufm ann Kirstein von hier ab. E s fallen hierbei nicht weniger 
a ls 10000 Mk. Hypotheken aus. — Auf das zweite zur Versteigerung 
kommende Grundstück in Renczkau N r. 76, der minderjährigen Leokadia 
Sulecka gehörig, wurde das Meistgebot mit 2720 Mk. von Zimm ermann 
Szymanski-Culmsee gethan.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren Land­
gerichtsräthe v. Kleinsorgen, Moser, Kah und Schultz I I . Die S ta a ts ­
anwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. — V erurtheilt wurden 
der Goldarbeiter S im on G rollm ann aus Thorn wegen einfachen Bankerotts 
zu 3 Tagen G efängniß, der Arbeiter Jo h a n n  G ollus von hier wegen 
Diebstahls zu 3 M onaten Gefängniß, die Eigenthüm erfrau P au line  
Zühlke geb. Krüger au s Kl. Mocker wegen schweren Diebstahls zu 6 M o­
naten G efängniß, der Arbeiter S tephan Blaszkiewicz aus Mocker wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 9 M onaten Gefängniß, der Arbeiter 
Peter Chojnacki daher wegen Uebertretung des § 566 N r. 7 S tr.-G .-äö  
zu 1 Woche Haft, der Arbeiter Karl Rogoszynskl au s  Kolonie Weißhof 
wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Ja h re  Ge­
fängniß, der Arbeiter J u l iu s  W isniewskl au s Kolonie Weishof wegen 
einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Ja h re  3 M onaten 
Gefängniß, die Arbeiterin Josephine Fabinska, ohne festen Wohnsitz, 
z. Z. in Haft, wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 
6 M onaten Gefängniß. Der der versuchten Erpressung angeklagte K auf­
m ann Moritz Lichtenstsin aus Culmsee, den die Rechtsanwälte Schlee 
von hier und D r. F riedm ann aus B erlin  vertheidigten, wurde auf A n­
trag der S taatsanw altschaft freigesprochen. Eine Sache wegen Körper­
verletzung wurde vertagt.

— ( D e s e r t i r t )  ist am 1. d. M . der Kanonier Hardtke von der 
7. Kompagnie des Fuß-Artillerieregim ents N r. 11.

— ( F e u e r ) .  I n  der Nacht vom 1. zum 2. d. M ts . brannte in 
Ostaszewo eine Scheune mit vollem Einschnitt total nieder. Dieselbe ist 
mit 23 850 Mk. und der Einschnitt mit 140 000 Mk. versichert. Die E n t­
stehungsursache ist bisher nicht bekannt.

— ( P o l  i zei  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein T rauring  in Groß-Mocker. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 4,56 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt wieder; in der Nacht stand dasselbe auf 4,51 M eter. 
D as E is  geht jetzt n u r noch schwach am linken Ufer. Die Kähne und 
Dampfer im Hafen sind fertig, um denselben zu verlassen. Der D am pfer­
besitzer H uhn beabsichtigt morgen (Sonntag) den Trajektverkehr in vor­
läufig beschränktem M aße aufzunehmen. — Die Abzweigung der Nogat 
ist noch immer durch E is  versetzt, so daß die Nogat von dem Eisgange, 
der sich auf der ganzen preußischen Weichsel vollzieht, verschont blieb. 
D as E is  in der Nogat befand sich auch gestern Nachmittag noch in 
W interlage. Wasserstände gestern Nachmittag: Culm 4,46, Graudenz 
4,44, Kurzebrack 5,17, Pieckel 5.52, Dirschau 5,00 M tr.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Stelle zu Szabda, Kreis S tra s -  
burg, katholisch. (M eldungen an Kreisschulinspektor D r. Q uehl zu S tra s -  
burg). Neue Stelle zu Brucknowko, Kreis Thorn, katholisch. (Kreisschul­
inspektor D r. Hubrich zu Culmsee). Stelle zu Dorf Rehden, Kreis 
Graudenz, evangelisch. (Kreisschulinspektor D r. Kaphahn zu Graudenz.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Bezirk 
der kaiserl. Oberpoftdirektion in Danzig, zwei Landbriefträger, je 650 
M ark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. Osterode (Ostpr.), 
M agistrat, Nachtwächter, 400 Mk.

M annigfaltiges.
( Z u  e i n e m  S t r a ß e n l u m u l l )  ist es Donnerstag 

Nachmittag in Berlin in der Oranienstraße gekommen. Vor der 
Filiale der Expedition einer Zeitung stand eine Anzahl Männer 
und Burschen, um wie alltäglich bei Erscheinen des B lattes die 
Stellengesuche einsehen zu können. D a einige der Burschen die 
Vorübergehenden belästigten, mahnte sie ein Schutzmann zur 
Ruhe. Plötzlich schlug ein etwa vierundzwanzigjähriger Mann 
auf ihn mit den Worten: „Jungeken, dir will tcks besorgen." 
Der Beamte suchte ihn zu verhaften, wurde aber von der Menge 
so bedrängt, daß er das Nothfignal geben mußte. Inzwischen 
war die Menge auf mehrere hundert Köpfe angewachsen, die 
johlend die Freigabe des Verhafteten, eines obdachlosen Arbeiters 
R ., verlangte. Endlich war Verstärkung von der Revterwache 
gekommen; 12 Schutzleute schritten gegen die Menge ein, wobei 
sie von der blanken Waffe Gebrauch machen mußten. 3 P er­
sonen wurden wegen thätlichen Widerstandes verhaftet.

( E i n  s e l t s a m e r  V o r g a n g )  spielte sich Dienstag 
Abend auf der Berliner Schloßbrücke ab. Ein Mädchen legte 
dort vor aller Augen Tuch, Strüm pfe und Schuhe ab, warf sie 
in die Fluten und wollte dann nachspringen. Zuschauer aber 
hielten die Lebensmüde zurück und brachten fie dann mittels 
Droschke nach der Charttee, nachdem fie aus Wuth in Krämpfe ver­
fallen war. Auf dem Hofe des Krankenhauses wollte fie den 
Wärtern entlaufen. I n  ihr wurde die 27 Jahre alte unverehe­
lichte Martha G. festgestellt, die bei ihren Eltern wohnt. S ie

erklärte, daß fie keinen M ann kriege, daher vom Leben nichts 
habe und deshalb sich habe ertränken wollen.

( U e b e r  d i e  G r e n z e  g e b r a c h t )  Der in Aman- 
weiler verhaftete und nach Metz gebrachte französische Offizier ist 
sehr bald über die Grenze zurückgebracht worden. Der Grund 
der Verhaftung war nicht, wie erst berichtet wurde, daß er keinen 
Paß hatte, sondern er gab einen falschen Namen an und führte 
auch falsche Papiere.

( D i e  D o n a u )  überschwemmt neuerlich wiederum mehrere 
Gemeinden. I n  Bogt) Jsslo find über 200  Häuser eingestürzt. 
40  000  Joch Acker stehen infolge von Dammbrüchen unter 
Wasser.

( E i n b r u c h . )  I n  Budapest drangen in der Nacht zum 
Freitag unbekannte Individuen in das Redaktionslokal der 
„Borba" und schafften alle Manuskripte fort. D as vorhandene 
Geld hatte man liegen lassen.

( N e u e r  O s t e r h a s e . )  Unter den Bonbons, Cakes und 
prächtig ausgeputzten Bonbonnieren eines Berliner Konditor- 
schaufensters befindet sich auch ein täuschend nachgeahmter Kohl­
kopf. Plötzlich wird es in dem Kohl lebendig, es bewegt sich 
und langsam und vorsichtig hebt sich aus dem Innern des frisch­
grünen Gewächses ein weißes Häslein mit langen Ohren empor. 
M it den glänzenden Aeuglein schaut es neugierig über den Rand, 
neigt den Kopf hin und her, richtet die langen Ohren in die 
Höhe und freut sich eine W eile der schönen Aussicht; aber dann 
klappt es die Ohren zurück und duckt sich ängstlich schnell nieder 
in seinen grünen Versteck, um geraume Zeit unsichtbar zu blei­
ben. D as ist das Allerneueste der Ostergaben-Jndustrie. Ein 
kleines Uhrwerk ist der M otor, welcher dem niedlichen Langohr 
in täuschendster Weise zum Leben verhilft.

( W a s  k o s t e t  e i n e  R e i s e  n a c h  A m e r i k a ?) Zu­
folge der Weltausstellung in Chicago wird jetzt mehrfach diese 
Frage aufgeworfen. D arauf antwortet ein Neisebureau: „D ie 
Kosten für eine 5-wöchentliche Reise stellen sich auf 1530 Mark. 
Für diese Sum m e erhalten die Reisenden Beförderung in 1. 
Kajüte mit einem Doppelschrauben-Schnelldampfer nach Newyork 
und zurück, ferner 1. Klaffe Bahnfahrt, gegebenenfalls mit 
Schlafwagen, nach Washington, Chicago, den Niagara-Fällen, 
Toronto, M ontreal, Boston und zurück nach Newyork. Dabei 
ist der Aufenthalt für Newyork auf 3 Tage, für Chicago auf 
fast 1 Woche berechnet, auf die anderen Plätze entfallen je nach 
Bedeutung meistens 3 Tage. Zn dem genannten Preise von 
1530 Mark sind außer freier Dampfschiffs- und Eisenbahnfahrt 
völlig freies Logis und Verpflegung in erstklassigen Hotels, die 
Eintrittsgelder zur Ausstellung und den Sehenswürdigkeiten in 
den anderen Orten, Besichtigungsfahrten, Trinkgelder in den 
Hotels, kurzum, mit Ausnahme der Auslagen für Spiritussen , 
alle Kosten einbegriffen."_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Neueste Nachrichten.
Rom, 3. März. Der Papst las heute anläßlich des Jahres­

tages seiner Krönung in der Sixtinischen Kapelle in Anwesen­
heit der Erzbischöfe, Bischöfe und Abgesandten eine Messe. Der 
Papst befindet sich wohl.

H avre, 3. März. Der deutsche Dampfer „Allemannia", 
der seit einigen Tagen erwartet wurde, ist heute auf der 
hiesigen Rhede eingetroffen. Bekanntlich ist es zwischen dem 
Kapitän der „Allemannia" und dem Kommandanten Servain  
von dem französischen Dampfer „Canada" in La Guayra zu 
einem Konflikte gekommen. Servain  erwartete nur das Ein­
treffen der „Allemannia", um dem Kapitän derselben seine Zeugen 
zu senden.

Kopenhagen, 3. März. Starker Sturm  trieb in vergan­
gener Nacht und heute Vormittag das Sundeis schnell südwärts. 
D ie gestern durch das E is gebrochene Passage Helfingör-Kopen- 
hagen ist jedoch gegenwärtig wieder unpasfirbar._ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
B e r l i n ,  4. März. Die Steuerkommission deS 

Abgeordnetenhauses nahm das Kommunalsteuergesetz in 2. 
Lesung mit mehreren Abänderungen mit allen gegen 3 
Stimmen an.

W a r s c h a u ,  4. März. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt 4,57 Meter._____________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  B örsenbericht.

_______________________________________ 4. M ärz 3. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... ....
Preußische 3 "/<> K o n s o ls ........................... ....
Preußische 3V, K o n s o l s ...........................
Preußische 4 ^  K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/g . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i .......................
M a i - J u n i .................................................. ....
loko in  Newyork . .........................................
g e n :  l o k o ....................... ......................
l l p r i l - M a i .................................................. ....

M a i-J u n i .............................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
Sept.-O ktbr...................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .............................................. ....
70er lo k o ..................................................

70er M ärz .................................................
70er A p r i l - M a i ......................................... ....

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3»/, pCt.

2 1 6 - 1 5  
2 1 5 - 9 0  
68-  

1 0 1 -3 0  
1 0 7 - 7 0  
68-  

66-10  
9 6 - 1 0  

1 9 6 -  
1 6 8 -8 0
1 5 3 -
1 5 4 -  50 
78-Vi

1 3 0 -  
1 3 2 -5 0
1 3 4 -
1 3 5 -  20

5 1 -  90
5 2 -

5 4 - 2 0  
3 4 - 4 0  
3 3 - 1 0  
33— 10. 

resp. 4 pCt.

2 1 5 - 5 0
2 1 5 - 1 0

8 7 - 9 0
101—30
1 0 7 - 7 0

6 7 - 6 0
66—

9 8 - 1 0
1 9 3 -9 0
1 6 8 -6 5
154—
1 5 5 -  50 
7 9 - V .

131 —
1 3 4 -
1 3 5 -  50
1 3 6 -  70 
5 2 -  
5 2 - 1 0

5 4 - 1 0
3 4 - 5 0
3 3 - 4 0
3 3 - 7 0

K ö n i g s b e r g ,  3. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  niedriger. Z ufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd, nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 4. M ärz 1893.

W e t t e r :  sehr schön, leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  unverändert, 129/130 Pfd. bunt 138/139 M ., 132/134 Pfd . hell 
141/142 M ., 135/136 Pfd. 143/144 M .

R o g g e n  unverändert, 120/122 P fd . 115/116 M ., 124/125 P fd . 117 
bis 116 M .

G e r s te  feine W aare gefragt, gute B rauw aare  132/140 M ., feine B rau - 
waare 144/146 M .

E r b s e n  F utterw aare  114/116 M .
H a f e r  inländischer 129/132 M .______

S o n n a H n d  am 4. M ä r z ^
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 41 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 43 M inuten .



O s k a r  l i l a m m e r  
A e t a  l i l a n r u L v r

geb. MKIe
V e r m ä  hl  1 e._____

?»- Dem Geburtstagskinds X. ein don- ^ 
K nerndes Hoch, daß die ganze Bäcker- I  
K straße wickelt und wackelt, aber nickt s  
«  umfällt. 8ok. »

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für

den Monat März cr. resp. für die Monate 
Januar-M ärz cr. wird
in der Höheren- und Bürger- 

Töchterschule 
am Dienstag den 7. März d. I .  

von morgens 8V, Uhr ab, 
in der Knaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 8. März d. I .  

von morgens 8*/- Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
noch am Donnerstag den 9. März d. I .  
mittags zwischen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmereikasse entgegen genommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden exekutivisch 
beigetrieben werden.

Thorn den 1. März 1893.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Kämmerei­

kasse der Stadt Thorn pro 1893/94 wird 
gemäß § 66 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 acht Tage lang und zwar vom 
6. bis einschl. lZ. März d. I .  in unserem 
Kalkulaturbureau während der Dienststunden 
zur Einsicht der Gemeindemitglieder offen 
liegen, was hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 4. März 1893.
Der Magistrat.

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am Mittwoch den 8. März 1893 von vormittags 19 Uhr ab 
sollen in k 's r r n r l 's  Gasthaus in P o d g o rz  folgende Kiefernhölzer und zwar

25 Stück Nutzenden rd. 24 Fmtr.,
7 Rmtr. Kloben,
6 Rmtr. Reiser I. Kl.,

80 Rmtr. Kloben,
6 Rmtr. Spaltknüppel,
7 Rmtr. Reiser I. Kl.,

700 Stück Stangen II. und III. Kl., 
281 Rmtr. Kloben,
149 Rmtr. Spaltknüppel,

28 Rmtr. Pfahlholz,
37 Rmtr. Reiser I. Kl.,
10 Hundert Stangen V. Kl.,

250 Rmtr. Stubben,
24 Rmtr. Kloben,

5 Rmtr. Spaltknüppel,
21 Rmtr. Kloben,

135 Rmtr. Spaltknüppel,
20 Rmtr. Reiser I. Kl.,
30 Rmtr. Reiser II. Kl.,

115 Stück Stangen II. Kl.,
1655 Stück Stangen III. Kl.,
2075 Stück Stangen IV. Kl.,

„ 1700 Stück Stangen V. Kl.,
„ 65 Rmtr. Kloben,
„ 58 Rmtr. Pfahlholz,
„ 134 Rmtr. Rundknüppel,
„ 87 Rmtr. Reiser I. Kl.

Totalität: „ 162 Rmtr. Kloben,
„ 316 Rmtr. Rundknüppel

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
Schirpi tz den 3. März 1893.

Der Oberförster,
gez. ____________________

Schutzbezirk Karschau Jagen 3: ca.

Durchforstung Jagen 18a: „ 
(nahe Bahnhof Ottlotschin) „

,,
Durchforstung Jagen 29 d: „ 

(etwa 2 Km. v. Bahnhof Ottlotschin),,

Jagen 6: „ 
Jagen 17a: „

Schutzbezirk Rudak Totalität: „

Schutzbezirk Luga« Jagen 181/182: „ 
(Durchforstg. dicht a. d. Argen. Chaussee),,

Schutzbezirk Schirpitz Jagen 222: „ 
(Durchforstg. nahe d. Bromb. Chaussee),,

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund.

Am 19. Mär; 1893 sollen im ««atllnx'schen Gasthause in Gr. Neudorf:
II. Brennholz von vorm. 9 Uhr ab

Aus dem B a u h  o l z D S t a n g e n 8 rz-

Belauf L
Holzart L <2 L-

I. > II. j III. j IV. 
K l a s s e

-snSk! Bemerkungen

A O Z Stück Raummet.

Elsendorf 67 Kiefer 297 III/V Schlag
10 „ 4 40 30 30 50 32 Durchforstung

Kirschgrund 151 // 96 V Schlag
114 // 100 IV/V 60 60 Durchforstung

Neudorf ) z // 3 V 12 263 473 468 345 112 130  ̂ dito
// ) ^ Birke 1 V 3 3

Trockenhieb Kiefer 10 III/V 14 16 10
ditoBrühlsdorf 165 „ 58 IV/V 160 75 50 5

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
E i c h e n a u  den 3. März 1893.

Der Forstmeister.
v o n

Oessentlicher Verkauf.
Dienstag den 7. März cr.

vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hnrrptkohlerrplatz bei 
der Garnison - Waschanstalt ein Ver­
kauf ausrangirter Geräthe von Eisen, 
Blech, Messing rc., sowie einem Medizin­
magen, alter Baumaterialien, bestehend 
in: Eisen, Zink rc. meistbietend statt.

An diesen Verkauf schließt sich um 11 Uhr 
ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garnison-Karareths an.

Garnison-Verwaltung Thorn.
Oeffentlilhe Zwangsversteigerung.

Montag den 6. März cr. 
nachmittags 2 Uhr

werde ich vor dem Wohnhause des Schmiede­
meisters ?aul vakmrau in Leibitsch: 

eine Bohrmaschine
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 4. März 1893.
X itL, Gerichtsvollzieher.

Okssentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 7. März cr. 

nachmittags l Uhr
werde ich am Hause der Oberförsterei zu 
Stanislawowo-Sluzewo:

4F Stämme Bauholz
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Thorn den 4. März 1893.
SsltL, Gerichtsvollzieher.

A u k tio n .°« --M !r
werden meistbietend

verkauft Hundegasse 9 Part. Kommoden, 
Tische, Bettstelle mit Matratze, Küchenglas- 
spind, Spiegel, Bilder, großes mäh. Sopha, 
Wiener Shawltuch u. a. m.

H o c h t r a g e n d e
UW- Kuh

hat zu verkaufen 
H tn tn ,  in Grabowitz bei Schillno.

Dem geehrten Publikum zeige ganz ergebenft an, daß ich 
mit dem heutigen Tage mein

W b "  Uhren-Geschäft
nach der Heiligegeiststrafie Nr. 18 verlegt habe
und bitte um gefällige weitere Aufträge.

0No Ikomsr, Uhrmacher.
Gänzlicher

A u s v e r k a u f .
Da ich künftig nur Bestellungen nach Maß 

u. Reparaturen anfertigen werde, so verkaufe 
ich mein

großes Lager in Herren-, Daiuen- 
und Kinder-Stiefeln

zu ganz billigen Preisen aus, um rs schnell 
zu räumen. Kinderschuhe von 1 Mark an, 
Herren-Gamaschen von 6,HO Mark. Auch 
ist die Laden- u. Gaseinrichtung zu verkaufen.

f .  vopslakl, Schuhmachermstr.
Heiligegeiftstr. Nr. 17.

Ein hohes Zweirad, 56",
fast neu, ist billig zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung._______

Engl. Dreirad
gut erhalten, ist billig verkäuflich bei

L r le l ,  » a l l s r  Sl»d»L.

llili'M XrlliLritzuIMilcktz»,
Harzer Duchlmeibchen "WW giebt ab 
AI. Schuhmacherstrafie 18.

auch Gardinen, werden 
, sauber gewaschen und 

geplättet von Frau karlnitrko, Brom- 
berger Vorstadt, Mittelstr. 4, pt. Bestellung 
such per Post._________________________

G ä r t n e r e i ___
mit 40 Beetfenstern vermiethet ll. 6 .  ttuoli, 
M-cker. Thornerftatze 43.

Mein Geschäftslokal be­
findet sich
Loppernikusstr. kk. 11,

im Hause des Herrn beetr, 1 Treppe. 
Thorn, im März 1893.
M M M j, Gerichtsvollzieher. 

V. voetteker sucht Rückladung
für 1 Patentmöbelwagen nach Posen,

1 „ „ Bromberg.

Pensionäre
finden gute und gewissenhafte Pension. 
Schularbeiten werden beaufsichtigt.

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.
Ich suche zum sofortigen Antritt geübte

Taillenarbeiterinnen
und zwei junge Damen mit guter 
Kignr für die Confeklion. Letztere müssen 
auch Mäntelnäherinnen sein.
Herrmann 8ev!ig, Breiteste. 33.

Eine Erzieherin
mit vorzüglichen Zeugnissen, empfiehlt

z. kniatorynska, Seglerstraße 25.

I lobrlmg
I k l o , r l c  7 0 O O

werden per 1. Juli auf sichere Hypothek 
gesucht. Offert, erb, u. N. 8. 100 i. d. Exped.
W illiges Logis mit Beköstigung

Mauerstraße 22, 3 Trp. l.

jährliche Produktion ra. 500 000  Hektoliter.

Generalvertreter: Leorg Voss-Thorn.
 ̂ Verkauf in Gebinden von 29—199 Liter.

L  Ku88ehanl< K3cj6r8tk-A886 !9. L

K S il iz s t t k - c r
(8okönbu8eksl') M l n e r ,

von vorzüglicher Qualität, in Gebinden und Flaschen, empfehlen neben ihren anderen
anerkannt guten Bieren

I ' l ö t z r  L  V l v z k v r ,
Central-Bier-Depot,

___________________ Neustädtischer Markt Ur. 11.

Den Vertrieb meines Bieres für T h o r n  und U m g e g e n d  
habe ich Herrn

k . ö o n iit, Culmbacher Bierhalle
übertragen.

Cul mbach  im Februar 1893.

» v i n r i v l »  H s r i u g ,
Lxport-Lierbrauei'si.

v r .  m u s v l r o l ü

Xonrs88. Sl>lIung8LN8tL!1 M  
Xintlergänlnkrinnen

von Fr. 6Iara kolke, Thorn, Breitestr. 23.
I. und II. Kl., halbjährl. Kursus bildet 

Kindergarten-Leiterinnen und Familien-Er- 
zieherinnen (Lehrerinnen jüngerer Kinder 
nach Fröbel). Beginn den 11. April. Auf 
Wunsch Mchweis passender Stellung. 
Näheres durch die Prospekte. — Unentgelt­
licher Nachweis von Kindergärtnerinnen 
I. und II. Klasse.___________ _________

f m i k in l U .
Mit dem heutigen Tage habe ich eine 

Ofen-Niederlage eröffnet und die Vertretung 
dem Töpfermeister äugu8l öai-80kniok 
übertragen.

A M - Das Lager besteht von den or­
dinären bis zu den feinsten Oefen, welche 
zu äußerst billigen Preisen empfehle. ^

Thorn den 4. März 1893.

Wlielm «ol»
Selten billiger

Hausn erkauf
zum städl. Feuerverficherungs- 
betrage (29000 Mk.) und bei nur 

3—4500 Mk. Anz. Krankheitswegen so­
fort zu verkaufen»
schgypä ssanä 1865 neu erbaut, mitten WllkS H M S , hies. Neust, mit 4 Herr­
schaft!. und 2 kl. Wohn., alles vermiethet. 
Miethsübersch. ca. 500 Mk., nur Bankg. 
(15000 Mk. 4V, o/o incl. Amortis. Näher. 
durch 6. ^ietrykoivglci, Gerberstr. 18 I.
sLin freund!, möblirtes Zimmer ungenirt, 
^  wird v. 1. April frei. Gerstenstr. 16, II. 
1 kleine Wohnung K.IKoma8, Schlossermst.
^Mittlere und kleinere Mahnung

Heiligegeiftstr. Nr. 13 zu vermischen.

I  ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter- 
I- gel., monatl. 12 Mk., sof. z. v. Gerstenstr. 13.

, ist zu vermiethen.

Mühlenetablrssement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengrieß Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. 
Gersten-Graupe Nr. „ 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I .

vom
3./3.

Mark
14.20
13.20
14.60
13.60 
11,40 
11, -
7, -
5 , -
4.60
9.80 
9 , -  
6,40
5.60
8, -
7,20
4.80

15.50 
1 4 ,-  
1 3 ,-  
12, -
11.50 
11, -  
10, -
11.50
10.50
10, -
6.80 
5 , -

15.60
15.20

bisher
Mark
14.40
13.40
14.80
13.80 
11,60 
11,20
7.20 
5 , -
4.60

10, -
9.20
8.60 
5,60
8.20
7.20
4.80

15.50 
1 4 -  
1 3 -  
12, -
11.50 
11 -  
10 -

11.50
10.50
10, -
7.20 
5,

15,60
15,20

Sonntag den 3. März 1893:

Großes Ertra-Csinttt
von der Kapelle des In fan ter ie-R egim en ts

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Gnlrre 50 PtS- 

Logen bitte vorher bei Herrn UevlioÜ 
zu bestellen.

Irieäkmann,
___________Königl. Militär-Musikdirigenl

8evüttk iitisu8.
Sonntag den 3. März cr.! 
Im festlich geschmückten Saalt
Großes Ztreich-Concert
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. ,
Anfang 8 Uhr. — Eatree 25 

U l le x v ,
_____________ _______S t a b  s h o b o  i s t ^

Krüirmüstlentkiev
Eisstärke dreizehn Zoll.

„Waldhäuschen".
S o n n t a g :  Selbstgebackener

Nlljifkvlhev uvd Raderkuchen.
U rL c k v i's IrL rs sv  2 4

ist die jetzt von Herrn Major 8okmiät 
bewohnte d r i t te  G tage  sofort oder 

^  vom 1. April zu vermiethen. ^

M in  gu t m äblTZim m er zuni 1 5 . MäH
zu vermiethen______Culmerstr. 15 1^ .

^eU eelakalilä teN z als Werkstätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusstraße 41> 

A^aderstr. 7, 3 Tr., sind fünf Zim m er N- 
^  Zub., im  ganzen od. getheilt, z. venw
sKine Balkonwohnung» 4 Zimmer u .Z u ^  
^  1 kleine Wohnung, Pferdestall, Wagen- 
remise ist in Mocker Schützstr. 4 zu vermiety-

f. ^ngermsnn^
^ i e  von Herrn^ »auptmann Zimmer ^  

wohnte WM" 2. «ringe ist vow 
l./4. zu vermiethen.

Zs. SvIllnSr, Gerechtestraße^.
Am Donnerstag den 9. d. M s ' 

ist eine Krümmer-Mütze von 
einem Bekannten vertauscht. Es nnro 
ersucht, gegen Abgabe der eingetauscht 
die zurückgelassene Baranek-Mütze abzuholen-

AI. H . VIsLvHVski._
sLin großer Heller Laden n. Wohn. z. verM-, 
^  sowie ein Nevofitorium mit Glassckrä^ 
ken zu verk. beij^Ib. ssrüngel, Neust. M a rk ts

Extra-Beilage.
Der Gesammtauflage vorliegender 

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, w e t  
von der Vorzüglickkeil des echten Gesun^ 
heits-Kräuter- Honigs von 6 I-üol( l' 
Kolberg handelt und wird dieselbe eine 
geneigten Beachtung empfohlen. Bei H n s t  
Heiserkeit, Verschleimung, Brust-, Lung^ 
und Halsleiden angewandt, ist derselbe ew 
unübertroffenes Hausmittel. Zu H»A, 
in drei Flaschengrößen ä 1 Mk., 1 
75 Pf. und 3 Mk. 50 Pf. K rä u te r-E
ä Carton 50 Pf. Kein Geheimnritt 
Bestandtheile sind in der beigefügten ^  
brauchsanweisung angegeben. P rospekte w 
Gebrauchsanweisung und vielen Attests 
bei jeder Flasche. Centralversand durch ^ 
I-üok in Kolberg. Niederlage einzig 
allein in Thorn in der Rathsapotheke 
Apotheker laok t und in der 1. ßjlenlr'sch  ̂
Apotheke. I n  Mocker bei Apotheker fuwE

Hierzu das Preisverzeichnis 
der Samen-Handlung 

IL. in Thorn.
Hierzu Beilage und ikustrirtes Urrie  ̂

Haltungsblatt.

Druck und Verlag vo» C. Dombrom-kt  i» Thor».



Beilage zu Nr. 55 der „Tyorner Presse".
Sonntag den 5. März 1893.

B e r l i n i s c h e s .
(Nachdruck verboten.)

B erlin , 3. M ärz.
H err P a u l  Lindenberg hat den B erlinern  eine schwere 

S tunde  bereitet: E r  hat ihnen in einem Buch gesagt, daß die 
vielgerühmte Reichshauptstadt eigentlich eine Kleinstadt sei und 
ihre Bew ohner zum großen Theil kleinstädtische Allüren hätten. 
Zeder Abonnent der „Vossischen Zeitung" muß sich durch diesen 
Urtheilsspruch eines mit Spreewasser G etauften  in seinen hei­
ligsten G efühlen verletzt fühlen, denn auf seine Eigenschaft als 
T ro ß . und M illionenstädter ist besagter Abonnent stolzer a ls  auf 
seine Zugehörigkeit zum freisinnigen Vezirksverein, wo In telligenz 
und S taa tsw e ish e it au s erster H and verzapft werden. E r, der 
den Kreuzberg der Z ungfrau  vorzieht und eine D am pferfahrt 
nach Treptow unterhaltender findet, a ls  eine Reise nach dem 
Nordkap, hält B erlin  für den M ittelpunkt der Erde, für die 
W eltaxe, um die sich die übrigen M itbürger, bekannt unter dem 
Sam m elnam e» „P rov inz le r" , zu drehen haben. Zede abweichende 
M einung von diesem lokalpatriotischen Glaubenssatz sieht er a ls  
bedauerlichen Ausfluß einer in der Entwickelung zurückgebliebenen 
B ildung an . Zhm , dem das Licht der W elt zuerst in B erlin  in 
die Augen schien, mag m an diese Auffassung zugute halten. 
Seine Kindheitserinnerungen sind verwachsen mit den m annig­
faltigen Erscheinungen der G roßstadt, die ihm für alle Zeit den 
M aßstab seines U rtheils lieferten. Neben ihm aber steht der 
„Zugezogene", der sich vom P rov inzler erst durch kürzeren oder 
längeren A ufenthalt in der S ta u b lu f t  des märkischen S an d es  
zum G roßstädter herausgeläutert hat. I s t  er „b ild un gsfäh ig " , 
1o überberlinert er in Kürze den Eingeborenen und sucht durch 
peinliche Nachahmung des „dat" und „w at" und „ick" seine 
dunkle provinziale Herkunft vergessen zu machen, ähnlich wie die 
Deutschen in Amerika nichts eiligeres zu thun haben, a ls  ein 
schlechtes Englisch zu radebrechen und die M uttersprache möglichst 
bald zu vergessen. Zch kenne einen Hausbesitzer, der vor erst 
^ Zähren von den schönen Ufern des R heins nach den weniger 
schönen der S p ree  kam. Heute schon ist er Vollberliner. Wenn 
er mit der weißen Weste, über der an schwerer goldener Uhr- 
'ette allerlei Kinkerlitzchen baum eln, die Hände aus den Rücken 
gelegt, vor dem Eingang seiner B u rg  steht und die demüthig 
grüßenden M iether in schnattriger Weise anschnauzt und ihnen 
u a r  macht, daß sie „uff die S tra ß e  gesetzt" werden, „wenn se 
"ich O rder p ariren" , dann verm uthet kein Mensch in ihm den 
Nheinländer. Kommt ein solches Exem plar in die P rov inz, in  
rrgend einen B adeort oder sonst wohin, wo sich an öffentlichen 
D rten Menschen zusammenfinden, so v ertritt er in seiner Person 
Berlin  aus» vortheilhafteste. E r spricht sehr la u t und sehr viel 
und beobachtet, welchen Eindruck die Funken seiner Beredsamkeit 
auf die andächtig lauschende Menschheit ausüben. D a s  B ier ist 
>n B erlin  viel besser, das Essen schmackhafter, die L uft viel 
reiner, die S tra ß e n  sind sauberer a ls  in dem elendigen Nest, das 
ben großen M ann  gerade beherbergt. Die Berge müßten viel 
hoher, das M eer viel großartiger sein, um ihm zu imponiren. 
Zhm im ponirt „nischt", aber er allen —  nach seiner M einung. 
Diese S o r te  gehört nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens 
und träg t viel dazu bei, die B erline r in schlechten R uf zu 
bringen. „E r ist ein B erlin e r!"  S o  sagt man in Süddeutsch­
land und lächelt dabei aus eine ganz eigene Weise. Um gerecht 
iu  sein, darf man nicht vergessen, daß es gerade ein großer Theil 
ber Zugezogenen ist, die die B erliner Bevölkerung in M ißkredit 
gebracht haben. Reich gewordene M aure r, die sich „H err B a u ­
meister" titu liren  lassen, kleine Landbesitzer, die durch günstigen 
Berkauf ihres Grundstücks zu Vermögen kamen, und nun den 
^-ypus des Protzen abgeben, stellen einen bedeutenden Prozentsatz 
iu  den „B erlin ern" . Und w as die Eingeborenen betrifft, so 
"süß man wieder unterscheiden zwischen Gebildeten und Unge­
bildeten. D ie ungebildete Gesellschaft B erlins —  ich meine
natürlich nicht die B ildung , die durch den G eldbeutel bedingt 
wird —  unterscheidet sich durch nichts von den Gebildeten an ­
derer Großstädte. S ie  spricht weder B erlins D ialekt, noch sucht 
ste durch herausfordernde» Benehmen zu imponiren. Nicht zu 
leugnen ist, daß m an in vielen Geschäften recht wenig höflich 
bedient w ird, und zwar um so weniger, je anständiger m an selber 
buftritt. E in  gewisser Prozentsatz von Geschäftsleuten scheint 
Höflichkeit für D um m heit zu halten und behandelt demgemäß die 
Käufer. E in Bekannter von m ir, der diese Eigenthümlichkeit seit 
langer Zeit kennt, beugt ihrer E ntfaltung  durch möglichst b ar­
sches, m an kann schon sagen grobes A uftreten vor. E r be­

hauptet, daß er sehr höflich behandelt w ird. Vielleicht kommt 
ähnliches auch in anderen S täd ten  vor.

Nicht zu leugnen ist, daß der B erliner P öbel der schlimmste 
von allen Großstädten ist. W eder in W ien noch in P a r is ,  kaum 
im Ostend Londons ist die Hefe des Volkes so b ru ta l, wie in 
der Reickshauptstadt. D ie Begegnung m it einigen Trägern von 
Ballonmützen macht einen A usflug in die Umgebung nicht gerade 
angenehmer. Ein reiner Kragen und ein ganzer Rock sind gewiß 
Vorzüge, die jeder zu schätzen weiß; fü r einen Menschen, der 
zwischen 6 und 7 U hr abends auf der S ta d tb a h n  fährt, könnten 
sie leicht eine Quelle von Verdrießlichkeiten werden. Besonder» 
thun sich die jugendlichen Arbeiter —  auch zum größten Theil 
Zugezogene — hervor. I h r e  Reden mit anzuhören, ist gerade 
kein Ohrenschm aus, da sie jeden, der nicht einen Arbeitsrock 
träg t und schwielige Hände auszuweisen hat, a ls  Bourgeois an ­
sehen, dem möglichst derb auf die Füße zu treten und ihm die 
Asche der kohlenden C igarre ins Gesicht zu blasen, jeder jugend­
liche Z ukunftsstaatsbürger anscheinend für heiligste Ehrenpflicht 
hält. F ü h rt gar das Unglück einm al ein weibliches Wesen in 
einen von solchen Gesellschaftsrettern besetzten W agen, so ist der 
Unfug natürlich noch größer.

D ie Schattenseiten B erlins werden zweifellos durch den 
ganz unverhältnißm äßig starken Zuzug noch immer mehr ver­
stärkt. W er diesem zu steuern verstände, wäre in W ahrheit ein 
Gesellschaftsretter, denn das rapide Anwachsen des P ro le ta r ia ts  
bedeutet eine soziale G efahr. Auch der Umstand, daß B erlin  
immer mehr der C entralpunkt fü r Kunst und Wissenschaft w ird, 
ist bedauerlich. E s  ist nicht wünschenswerth, daß B erlin  für 
Deutschland wird, w as P a r i s  für Frankreich ist. Heute kommt 
schon kaum ein Talent empor, das nicht das P flaster der Friedrich­
straße tr i t t  und irgend einer Clique angehört, während die b is­
herigen Centren geistigen Lebens, auf die w ir stolz sein dursten, 
mehr und mehr an Bedeutung verlieren. Schiller und Göthe 
würden heute kaum noch in W eim ar leben können, sie müßten, 
wenn sie Anerkennung finden wollten, m it B a rn ay  und B lum en­
tha l auf gutem Fuße stehn. S o  manches eigenartige Talent 
verliert in der großen S te in -  und Zeitungswüste Frische und 
O rig in a litä t und sieht W elt und Menschen nur noch durch die 
B erliner B rille. Und diese ist manchmal recht trübe . L .

Mannigfaltiges.
( D e r  N u t z e n  d e r  M o m e n t - P h o t o g r a p h i e n . )  

Zwei B erliner größere Banken beabsichtigen, an ihren Kassen­
schaltern Vorrichtungen für Augenblicks-Photographien anbringen 
zu lassen. Bei der Bank von England in London hat m an 
diese Erfindung schon lange ausgenutzt, und die Bank von 
Frankreich in P a r is  hat vor Kurzem eine solche Einrichtung an ­
bringen lassen. Ein Druck auf einen Knopf genügt fü r den 
Kassirer, um  ein B ild  von einer ihm verdächtig erscheinenden 
P erson  zu erhalten, ohne daß diese etw as davon bemerkt. Z u r  
Feststellung von B etrügern , die m it gestohlenen oder gefälschten 
Anweisungen oder Wechseln die Banken brandschatzten, haben 
diese Augenblicks-Photographien schon vielfach gute Dienste ge­
leistet.

( E i n e  s p r e c h e n d e  U h r) ist die sinnreiche E rfindung, 
welche jüngst die Herren W ilhelm  P rin z la u  und S o h n  in H am ­
burg fertig gestellt haben. Dieselbe, fü r Ausstellungszwecke be­
stimm t, soll demnächst ihre Reise durch die größeren S tä d te  aller 
Länder antreten. Obgleich schon öfters von sprechenden Uhren 
berichtet wurde, so hat wohl bis jetzt noch Keiner eine solche 
gesehen. Diese Uhr ist eine S ta n d u h r  von ungefähr 50  Zenti­
meter B reite und 75 Zentim eter Höhe. D a s  Gehäuse ist der­
artig  konstruirt, daß die höchst komplizirte Zusammensetzung der 
vielen R äder sichtbar bleibt. U nter diesem N äderlabyrinth  be­
findet sich die Sprechmaschine, jedoch derartig  befestigt, daß sie 
bei ihrer „A rbeit" von keinem Haken oder Stäbchen la id irt 
werden kann. D ie W alze dieser Sprechmaschine setzt sich alle 
15 M inuten  in Bewegung und macht dann 50 Schwingungen, 
wodurch ihre „U nterhaltung" eine ^  M inute dauert. Nachdem 
die U h r, gleich den großen T hurm uhren , durch zwei verschiedene 
Glocken die Zeit angegeben, hören w ir ihre B io g ra p h ie ; daraus 
wird uns die Zeit m itgetheilt, und den Schluß macht, wie der 
„C ourier" in H am burg berichtet, der Gesang eines Liebchens 
oder die D eklam ation eines Spruches. B ei dieser Konstruktion 
dürfte man wohl bald sagen hören: „Dem Glücklichen spricht
keine S tu n d e !"

( E i n e  A r t  M o d e l l  d e s  s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e n  Z u k u n f t s s t a a t e s )  hat vor kurzem auf brasilia­
nischem Boden, unweit der S ta d t  P a lm e ira , d as Licht der W elt 
erblickt. D a s  D ing träg t den stolzen Namen „Anarchia" und 
zählt etwa ein halbes H undert Bewohner, Anarchisten, welche 
den S itte n  und Bräuchen des verrotteten E u ro pas den Rücken 
gekehrt und beschlossen haben, der Menschheit das erhebende 
Schauspiel einer völlig neuen und glücklichen Gesellschaft zu ge­
w ähren. Ein Theil macht das Land u rb ar, während der andere 
Theil, Professionisten, fü r Herstellung von Kleidung, Schuhwerk 
u. s. w. sorgt. Geld braucht Anarchia nicht —  wenigstens bis 
jetzt nicht. M it seinen brasilianischen Nachbarn stände sich das 
neue Gemeinwesen soweit recht gut, wenn jene n u r nicht von 
ihm die Entrichtung gewisser Gebühren fü r Benutzung und I n ­
standhaltung der durch das Gebiet Anarchias führenden Verkehrs­
straßen verlangten. D azu  aber muß Geld angeschafft werden, 
Anarchia sieht sich also doch genöthigt, S teuern  auszuschreiben 
wie die B ourgeoisstaaten der kapitalistischen W elt. Aber dam it 
erreichen die Schmerzen der Anarchisten keineswegs ihr Ende. 
D ie wenigen vorhandenen F rauen  —  theils Russinnen, theils 
Französinnen —  huldigen durchaus nicht dem Lehrsätze der freien 
Liebe, sondern jede einzelne hat „ihren" M ann . Den unbe­
weibten Anarchisten ist diese Nichachtung eines der obersten 
Grundrechte aller Zukunstsstaatlerei natürlich in hohem G rade 
unliebsam, und einer von ihnen hat einen dringenden Appell 
an die Genossen in E uropa  ergehen lassen, dort Nekrutinnen für 
Anarchia anzuwerben. Inzwischen hat die E rfahrung  nun noch 
gelehrt, daß die Anarchisten m it ihren selbstangefertigten G eräth- 
schaften den Boden des U rw aldes zu bezwingen nicht im S tan d e  
sind. D ie europäischen, in erster Reihe die P a rise r  Genossen 
sollen ihnen deshalb eine Anzahl der modernsten landwirthschast- 
lichen Maschinenkonstruktionen zukommen lassen, ferner das 
M ate ria l zur Errichtung einer Schneide- und Sägem ühle sowie 
zur Anlage eines Bergwerks. Alles das aber kostet Geld und 
wieder Geld, dieses aber ist ein in Anarchia strengstens verpönter 
Gegenstand. S o  wagen denn die Bew ohner Anarchias schüchtern 
an die Ausschreibung —  einer Anleihe zu denken, in Antheil­
scheinen zu 25 F ranks, rückzahlbar in drei Zähren. D a s  P a rise r  
Anarchistenblatt „1,3, R o vo lte"  kündigt den P la n  mit äußerster 
Behutsamkeit an , w agt aber keine Empfehlung desselben, au s 
Furcht, börsenschwindlerischer Durchstechereien geziehen zu werden. 
O hne Anarchia im geringsten zu nahe zu treten, kann man doch 
sagen, daß es im Punkte der S teu e rn  und Anleihen sich von 
Bourgeoisstaaten des alten E uropa schon jetzt in nichts mehr 
unterscheidet.

( D a  h a t  e r ' s . )  S tä d te r , eine bayerische Kellnerin in 
die Backe kneifend: „ S ie , liebstes F räu le in , reden S '  doch am al 
a bisset bayerisch, das klingt so reizend und macht m ir immer so 
viel S p a ß ! "  — Kellnerin: „D u  L . . . bub'. D u  sakerter, willst 
a Watschen haben?"

( V o r a h n u n g . )  A. (im T heater): „W er ist denn der 
H err dort knapp beim A usgang?" —  B . : „ D a s  ist wahrschein­
lich der Dichter der heutigen P rem iere !"
Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

B on  der W eltausstellung in Chicago. Die holländische Ab­
theilung der Chicagoer Ausstellung, welches vieles Interessante bietet, 
sollte auf Wunsch des Regierung-Commissars dadurch einen charakteristisch 
holländischen Ausdruck erhalten, daß eine holländische Windmühle auf­
gestellt werde, wie sie jedem Kenner Hollands und holländischer Land­
schaftsgemälde bekannt sind. Eine Anfrage des Kommissars bei der 
holländischen Regierung mußte deswegen abgelehnt werden, weil die­
selbe selbstredend sich mit derartigen Sachen nicht befassen kann, und 
andererseits war es nicht möglich, einen Mühlenbauer für das Projekt 
zu interessiren. Da entschloß sich die Firma I .  L  C. B l o o k e r  in 
A m s t e r d a m ,  auch in Deutschland allgemein bekannt durch ihr F a­
brikat B l o o k e r ' s  H o l l ä n d i s c h e r  C a c a o ,  obgleich sie schon ein 
sehr hübsches Arrangement für die Ausstellung im Agrikultur-Gebäude 
fertig hatte, ein weiteres Opfer in der von dem Kommissar gewünschten 
Richtung zu bringen. Sie hat demzufolge ihre alte Fabrik, eine im 
Jahre 1806 gebaute holländische Windmühle, in welcher sie zuerst ihren 
Cacao fabrizirte, die aber natürlich schon lange außer Betrieb ist und 
bisher für die Firma nur ein Denkmal ihrer Vorfahren war, abtragen 
lasten und dieselbe per Schiff nach Chicago expedirt, wo sie auf dem 
Terrain der Ausstellung Platz finden und dein Beschauer ein Stück 
holländischer Romantik vorführen wird. I n  der Windmühle wird vor 
den Augen des Publikums während der ganzen Dauer der Ausstellung 
B l o o k e r ' s  h o l l ä n d i s c h e r  C a c a o  fabrizirt und in dem ge­
räumigen Müllerhause, welches im S til holländischer Renaissance erbaut 
wird, werden junge Holländerinnen das vorzügliche Getränk gratis ver­
abfolgen.

VoUstLlläiKvr ^U8Vvrkaut.
Krankheitshalber bin ich gezwungen, m ein seit 45  J a h re n  hier am  Platze bestehendes

KlNs-, U tili ililii D«»W>>ttll-G k s W
vollständig, so schnell a ls  möglich, aufzulösen.

Kirmnitttche Waaren werden
WM- unterm Kostenpreise d R

abgegeben.

8. M r l l v d l v l ä .

Vorläufige Geschäflsanzeige.
Erlauben uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der

Schloßftraße Nr. 1 4 ,___
vis-a-vis Ä6IN 8e1iüt26NAart6n.

ein

B l M l i i l W k S  Atelier
eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigst reseroiren zu wollen.

Hochachtungsvoll

L rasv L  Ou-rstsussu.
Für einKolonial- n. Uateriallogarengeschäft mit Schankberelhtigllllg

ist M ellin- und Ulanenstr.-Ecke das E rd ­
geschoß, bestehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und Warm- 
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver­
mischen. Näheres Schloßstraße 7.

E inE tube  n. Kab. u. Zub. z. v. Brückenstr. 27.
O Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
O  vom I. April zu verm. Bäckerstr. 5.
Eine herrschaftliche Wohnung
mit Borgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in M ocker U r . 4 , 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen.

»>««!», Schönw alde.
Mellin- und Ulanenftr.-Ecke

ist I. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warrnwafserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.

WM" Wohnung, -W U
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen.

>V. Kokille, Mauerstraße 36.
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Dei- V e r k a u f  i in c le l be i s t re n g  fe s te n  p re is e n  s t a t t .

I  L l r s v b ,  S u t t L b r t k ,
------ Thorn» Dreilestraße 32 --------

eröffnet mit dem heutigen Tage I N N H U g S H t J Ü V L k  einen grotzen

W S^ Ausverkauf ^WW
seines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren sich sür sämmtliche Artikel, 
selbst auch die fü r die Frühjahrs- und Sommer-Saison eingetroffenen N e u ­
h e i t e n  wie folgt:
N e r  r  e n - F i  l z h ü 1 e.

steif, schwär, un d  ro u l. ,
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, 

jetzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark.

>  Herren-Filzhüte, >
weich, schmor? un d  ro u l.,

früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, 
jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark.

Herren-Hnarfilzhttle,

L L i r n - k s i n H ü c h s ,
r o u l un d  schwarz, weich und  steif,
früher 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00 Mark, 

jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark.

Damen- un-Herren-Cor-- und Pliischpantoffkl,
früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 

jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Stark.

Herren- u. Knaben-Mützen, G
früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 

jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark.

weich un d  steif, ro u l.  un d  schwur;
früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, 

jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark.
g W -  Besonders empfehle ich zu ausfallend billigen Preisen: Herren-Halbschuhe u. -Gamaschen, Kravatten, 

Regenschirme, Wäsche, Spazierstöcke, Handschuhe, Hosenträger und Reisedecken. M M  ^  l l i r S O l l

Den Hubverkauf beginnt mit äem l. lffärr u. sollet am 3l fflärr

v e r  V e r k a u f  l ln l le l  be i s t re n g  fe s te n  k re is e n  s t a t t .

Labnbof Seböneee.
Utz8tpr. Ailitär-käMKOKiiim.

Vorbereitung für das Freiw illigen- und 
Fähnrichs - Examen, wie fü r die höheren 
Klassen sämmtlicher Lehranstalten von D i­
rektor P fr. öienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beste Erfolge, Prospekte gratis, E in tr itt 
j e d e r z e i t . ________________________

2 s , I u »  ^ t v N v r
ll. Lelineilles

kreitsstr. 27 (Natb8Lpotb6l<6.)

A t k l in  sür K h ü t iz n ip l i i t
« a - o d s

B rom berger Vorstadt,
Schulstraße N r. 7, 

liefert Photographien jeder A rt, sowie

kül'tmitn in lii eillereiellmmK,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Aufnahme nach außerhalb auf Lejiellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

N ü 1 l N 1 U 8 6 l l i N 6 N ?

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für 6V Mark,
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
L i i» 8 8 v I> iir« I» « , l( ^ k e s Is rL V V il8 0 L ) ,

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln 

zu den billigsten Preisen.

8. l-sullsberger,
koppernikusste. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

L  I l  V I r r v i » ! !

W l Beste Q ua litä t, genau regulirt, 
' 3 Jahre Garantie.

— ^ikelubren 9 Mk., Zilbee-Ke- 
montoir 15 Mk., Kolli. vamenubeen 26 Mk., 
8ilb. Oamenuki-en 16 Mk., kegulateure, 
^anä- und ^eokerubren sehr b i l l i g .  
W M - R epa ra tu ren»  wie bekannt, sauber 
und billig. Große Uhren lasse auf Wunsch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince-nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern.

l,o u is  lo s e p k , Uhrmacher, 

Hauptgewinne:
. 9 0 0 0 0 ,4 0 OOOetc.; allesbaares 
rld ohue Ad;ug.
M r fe le r  G e ld -L o tte r ie ;  Ziehung am 

16. M ärz cr., Lose ä Mk. 3,25; Antheile 
an 1 0 0  U a m m e rn  ä Mk. 4,50 sind nur 
noch wenige vorhanden.

Die Hauptagentnr:
O s k a r  O r a v s r t ,  Allst M ark t.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. lVIell. ve. Visen?
>Vien !X, porreliangasse 3!a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

. -H e
^  Empfiehlt seine anerkannt feinen Wiener und 

andere Weizenmehle, ferner in sorgfältig, fernster
gewählter Waare: Feinkochende Bohlten, Linsen, 

kleine und große, sowie abgehülste Erbsen, Magdeb. 
Sauerkohl, Dillgurken, Reis, Gries, Graupen, Nudeln in

kleine und große, sowie abgehülste Erbsen, Magdeb.

^  ^  verschiedenen Sorten, Sago, Kartoffelgraupe, Krakauer Grütze,
^  ^  ^  Makkaroni, G rü n k o rn ,  ganz un d  gem ahlen, Hafergrütze, 
^  Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt.

Pflaumen von 30 bis 90 Pf. an, Pflaumenmus, Birnen, Aepfel, geschält 
und ungeschält, gemischt von 50 Pf. pro Pfund an. Feinste Kronen- und 

H  Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco-Thce, 
Arak, Rum, Cognac, sowie verschied. Roth- u. Moselweine u. sonst, spirituöse Getränke.

^ u s v e r k a i i k .
Die S o n n e n s c h i r m e  sind eingetroffen und werden 

dieselben billigst ausverkauft. §  KÜ SeblkW .

Rund Eichen.
"Eichen-Bohlen. Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke

billigst bei

V lm v r L  La u« ,
Baugeschäst u. Holzhandlung, Dampssäge, Hobel- u. Spundwerk,

I b o r n ,  Culmer-Chaussee 49.______

MchlliR
zum Waschen, Färben und Modernisiren

werden angenommen. Neueste faoons zur gest. Ansicht.

«li»im U M ,  N I M M  » r »  k .
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferue Bretter jeder A rt 
und Mauerlattenbauhölzer

zu b illigsten  Preisen. "H
^ T l l l L U S  I L Z L S v I .U »  U L L U S  L ^ N L S U S L ,

llk. Wslsellgues's üVl>88kklieiI- u. Xlilgnslslt
« S L » .  >m S oo lbacl I n o v r a r l s « .  ' S

F ü r Nervenleiden

V'is nvler
köniLlied ilalionigettsr' 

KtaLlsoovIi'oIIe 8lett6iiil6u ävr W
D  6 u t 8 o k - I I  a 116 n i 8 6 k 6 n 
6 i  n - 1 m x> 0 r  t  - 6  6 8 6 l l 8 6 k a k t  
v a u d ö , v o n n o i', l l in s n  L  60.

Veotrrrl-Vor'Vlaltnnx: ^ra il^rurt a. Ll.

4  AL 1 I I  1 o  2T 6  r i  ^  1 a  s  ^  v  IT

Aenrea. I l r r l la .  (ro ltt unc!
> Ino ttr» 1 ^

3 , rotlr

l̂lc. l
V in o  ÜÄ „ 3 1 rtttk . . .  „ 1.25 i
V ln o  ttrr 4 / ............................  1.50 -

als aucli 6ie Leiiiei on "rnfol- niiil Dobisrortwoine. sowie nn^füln kielte ^reks- 
listvn, 8lnä clurcli clie tt s-'s y'lt»«»,, />> ke/ieken.

r 'T I I I I ' l  ce '  olurroi' t^ettellsekiakt «intt f lir  6eu tkottlselieit
VV Ldl . Oo8ekimnt k 80» rtn^xerv-Utlte nn<1 ttelillillkeltv

I kertix« H8elt>v6tiie nnd n iellt illit ^ki8eilllnxen 8vl-xeilrtnnt6i' i1ktli6ni8ekl6r 
l V6t'',o1titlttweiN6 ulit il <k<'nr8ek»6u zVei88- oiiee Notll'lveineii, tvelellv

kliinax 61)6110018 al8 jtrilieiii.-it i»6 »  eine riil^elxitou werden, rn  vei>v66li8o1it. 
ilm  6ri8 l^n 1)1 iliiim  vor 1'än8( jlnn^ /.n 1>6vv.il»i en, be.ieiite wan tteim ^illeaiik, 
(1a88 ttis 1?1«8e1ieil-Lliqu6lt6il tNo k'il'uiri üee Oe86ll8ellrikt mid v1)6ii8lell6li<1s 
8e1iiitrnirirk6 linden  iuü886l». dri riuei» von nilderer Seite ^Veiiie aitter 
Lleielieu oder LllnNellen Xe.mel» ivie die M arken der 6v8e1l8eIiLft In den 

' Veeleelir ^elan^e«.
Iv  D b o r n :  6. F. Sulesek, vrsitestrasse, k. 8r>min8tzi, IV iuä- nnä 
HeiliAMAkiststr.-Loks, lläuarä llobnert; in L l o e L s r :  Paul krosius.

M  M  tzm-8lNmiel>.
Alle Sorten ^WW

Feld-. Wald-, und Garten-Kiimereien.
beziehungsweise rothen, weißen, gelben, schwedischen

Klee, Wunlllüee, lnoarnatlilükk, 8pä1ltlk6, 
vokbaralLikk, fn?. l.u?6NN6, 8eral!6!l3, Ibym olbeö,

engl., ital. und franz.

R aygras , Grasmischungen, Gräser,
lVlais, Kunkeln unä ü/lokren - 8amen etc. etc.

von der

IlMlM 8W8lI-eMllI-81sMlI
MUT' auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, -M W  offeriren billigst.

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise.

(  .  I ! .  I N t d i  i t t l i  ^  S o h n ,
T h o r  n .

kein üilenek Ssll- uml Ke8kIl8l!liriH8-8eiiuIi8
in  allen nur denkbaren Dessins offerirt

ll. pennen, Culmerstratze 4.
Zu außerordentlichen Preisen auch alle anderen Schuhwaaren von einfachsten bis 

zu elegantesten, so auch größte Auswahl
W E "  v v lR l  ru 8 r8 L 8 e lL «  t N U i n m ik o o t s .  " d K

Anfertigung naturgemäßer Fußbekleidung nach Maß, sowie Reparaturen  
werden in meiner Werkstatt nur von Gesellen vollführt.

ki. Nenne?, Schuhmachermeister.

Kkö88ieäU8iVLklgIk̂ ilek0
r  ld IoN 70l SanäseliuLs 
r .M V N L V I, 2 o 8 6 L tM

I i .  2 s , s » I » » s ,
Photogr. Atelier,

Iborn, fflaueretraeee 22.
Schmerzlose

Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Plomben.

k lk X  l.0KWKNS0N,
vulmeesteasss 306/7.

voetlebki',
8 p S « iL tL « N 8 -  U»I»Ä S IS lÜ vL -

I r a i r s p o r t K v s v l L ä k t
empfiehlt sich zur

Allsfiihrllllg ganzer Umzüge,
von Zimmer zu Zimmer, inkl. E in- und 
Auspacken.____________________________

iVlax ksärio, Thorn ,
Kaderstra tzc 4 .

Schönfärberei, Presserei, Dekatir- 
n. chem. Reinigungsanstalt.II

Bierausschank,"
(l. Kuttne^s Damvsbranerei.)

W M - Vorzügliches
k e e lr -
Lxport-
u. ba>r. l.ager-

sowie guten Frühllücks- und Mittagstisch
empfiehlt

liier
Destellungen

auf?apier- unä Siolfdlumen- 
^rrangkments

werden angenommen Coppernikusstr. 12, II.

k i'o l .^ ä g e i'L H o li^ ä s e k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider

empfiehlt
und Strümpfe

fflenrel.
ZurA bho lung  vonG üter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur
Brückenstrahe 3.

HWHeseler Geld-Lotterie. Hauptgewinn 
M »  90000 Mk. Ziehung am 16. März.

Lose ä 3,25 Mk., halbe Antheile ä 1,75 Mk. 
ZOO arienburgerG eld-Kottrrie. Haupt- 
W H  gewinn90000Mk. Ziehg. am 13.April.

Lose ä 3,25 Mk., halbe Anrheile ä 1,75 Mk. 
empfiehlt und versendet das Lotterie-Comtoir 
von vk-nst ^ittenbeng, Seglerstr. 30. 

Porto und Liste 30 Pf. extra._____

Dr. Spranger'scher Lebtnsbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatism., Gickt, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in  den Apotheken 
ä Flacon 1

S .  L t a x v ,
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. A p ril 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeisters. 8 2 e26pav8kL, 
Gerechtestraße Nr. 6.

Parterre-Wohnung Schuhmacher- 
^  flrahe 27» worin ein Vorkostgeschäft 
betrieben wird, ist zu vermiethen. Näheres 
Schuhmacherstraße 27, I.________________

E in  möbl. Zimmer n. Kabinet
sofort zu vermiethen Gerstenstraße 19. II .  
2möbl.Zim.m.Burschengel.z.verm.Bankstr.4.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Mahnungen zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavill Garens l.ewin.
ne
r.

tL in  möbl. Vorderzimmer ist m it a. ohn 
^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 D  

herrschaftliche Wohnungen hat zu 
^  vermiethen Bromb. Vorst. Oeuler. 
/Ltevstensteotze 16 eine Keflermohnung 
^ 7  zu vermiethen. Lulle, Gerechtestraße ^  
/LLut möbl. Jimmer, m it auch ohne Be- 

köstigung, zu verm. Mellinstr. 68.

Cin möbl. Vorder-ZilllUler
zu vermiethen Elisabethftr. 14 I I  Tr. ^ 
^am .-W ohn. zu vermiethen Gersten- und 
O  Tuchmacherstr.-Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr.

I K l lh l lU l ig  s o i ^ L L ^
sLine renov.W ohn. v. 2 Zim.,Küche, m it sep. 
^  E ng.i.z.v.b.f.0opslaff,Heiligegeiststr.1'^ 
O  kleine Fam ilienw ohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen.

k. vorobaräl, Fleischermstr., Sckillerstr. 9. 
i ^ in e  Wohnung» welche bisher Herr 
^  Steneraufseher LerA bewohnte, von 
sof. zu verm. ä. voro liarät, Schillerstr. 9. 
iQ in e  W ohnung, bestehend aus 5 Zim., 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.
______ Hl. « n i - v l i t t i ' t k t ,  Schillerstr. 9. ^

Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. 
^  6. preiss, Bäckerstr. Nr. 6. ^

Kleine Wohnung zu nemiethen.
L. lUarquarllt, Krückenstvatze Uv.

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä. 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich
zu vermiethen.____________ ssn. IV in k lv r.^
/L t  v . G eschaflskeUev n. Wohn., renow/in 
^ 7  bester Lage, verm. üensokel, Seglerstr.10.

Cine freunülilhe Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1. A p ril 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Allst. Markt N r. 27.___________ _

E. einf.m .Zim m .z.v. Coppernikusstr. 39,IH .

Beste und billigste Bezugsquelle für
garalitirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

—  Sstttsöem .
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
«o Pfg.. 80Pfa., 1 M .« IM . 25Psg.; 
feine primaHalbdaunen IM .  6VPfg.;

seruer: echt chinesische Ganzdaunen (sehr 
süllkrMg» 2 M . 50 Pfg. «»d z M . «rr-
packung zum Kostenpreise. — vei Bettägen von 
mindestens 75 M. 5°/« Rabatt. — Etw a Mcht-
gefallendeS w ird frankirt bereitwilligst 
ztlrnckgenommen.

^seber L  60. in «si-foeä i.«efifl.

Druck URd 8««!a- vsu L. n


